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Geschäftsstelle in Halle a/s. Teipzigerstr. 87, Hinterhaus.
Celephon Nr. 158. Eingang Gr. Brauhausſtr.

Schriftleitung: Dr. Walther Gedensleben in Halle a. S.
Dienstag, 1. November 1904. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon-Amt VIa Hr. 11494.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Abonnements
auf die

Halleſche Zeitung
für die Monate November und Dezember

werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Große Brauhaus-
ſtraße 30 (SternſtraßenPaſſage) entgegengenommen.

Abonnementspreis für beide Monate bei den Poſtanſtalten

Mk. 2, für Halle und die Vororte Mk. 1,70.
Inſerate jederart finden durch die Halleſche Zeitung

weiteſte und vorteilhafteſte Verbreitung.

Halle a. S., im Oktober 1904.
Expedition der Halleſchen Zeitung.
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„Ueber die Zufälligkert deutſcher
Nation“

hielt in der Ortsgruppe Berlin des Alldeutſchen Verbandes
am Freitag Profeſſor Dr. E Heyck einen außerordentlich
intereſſanten Vortrag. Er wies aus der früheſten Ge-
ſchichte der Germanen nach, daß das Zuſtandekommen des
heute deutſch genannten Volkes auf einer Reihe von eigen
tümlichen Zufällen und einem organiſchen Werden aus in
ſich verſchiedenen Ereigniſſen beruhte. Dieſer langfame
Werdegang läßt unſer Volk noch heute ganz und gar nicht
als ein altes, ehemals jugendkräftiges, ſondern umgekehrt
als ein aufſtrebendes junges Volk erſcheinen. Unſere Lehr-
meinung von uns ſelbſt ſucht freilich noch immer in alten
Zeiten die damals garnicht vorhanden geweſene Nation,
vermutlich weil die Römer in ihrem gefeſtigten National-
bewußtſein die in ihrer Urkraft furchtbaren Germanen als
nationale Einheit auffaßten. Dieſe ſelbſt aber wußten von
alledem nichts, die Rückwirkung ihrer Siege lag lediglich
auf römiſcher Seite. Sie ſelbſt kannten nur die Völkerſchaft,
was dahinter lag, war „das Elend“, die Fremde und die
Ungenoſſen. Auch die gelegentlichen Völkerſchaftsbünd-
niſſe dienten nur beſonderen Zwecken und führten keines-
wegs zu einem einheitlichen politiſchen Denken aller Ger
manen. Selbſt dieſer Name, der ihnen von den benachbarten
Kelten gegeben war und deſſen wirkliche Bedeutung kein
Menſch kennt, wurde von ihnen ſelbſt nicht gebraucht, und
iſt auch bis zu dieſer Stunde nicht volkstümlich geworden,
ſondern erſt auf dem gelehrten Umwege über die Huma-
niſtenzeit uns wieder gekommen. Für die Völkermiſchung,
aus der unſer Volk hervorgegangen iſt, iſt die Oſtſee von
entſcheidender Bedeutung geworden. Zu einer Zeit, als der
Verkehr mit Vieh- und Ochſenkarren im unkwegſamen Lande
engſtens beſchränkt blieb, bot das freie Meer den Nord-
germanen Raum und Wege und führte zu ihrer Durch-
einanderſchiebung mit den Weſtgermanen, den ſpäteren
Südgermanen (Thüringern, Allemannen und Franken);
die ſkandinaviſchen Nordgermanen ſenden die Jahresraten
ihres Ueberſchuſſes mit dem Vorbehalte der Rückkehr und
alten Rechte auf das Feſtland, insbeſondere die Goten. Jn
feſtem Gedächtnis bewahren dieſe gleich den Rugiern, Van-
dalen und Herulern ihre alten Ueberlieferungen, gehen aber
doch ſchließlich in dem Völkergeſchiebe unter und verſchellen
allmählich in Spanien und Oſt-Süd-Europa. Daneben
tritt an der Nordſee die angliſch-frieſiſche Gruppe auf, die
Britannien koloniſiert und zu der die Longobarden an der
unteren Elbe ſowie die gotiſchen Jüten treten. Mit den
Sachſen zuſammen iſt die Mehrzahl dieſer Gruppe ſpäter
zu Deutſchen geworden. Durch eine gewiſſe Kryſtalliſation
bildete ſich aus dieſen Völkerſchaften allmählich der Stamm
heraus. Zunächſt beſtand als Einheit nur die Sippe mit
ihren Adelshäuptern. Zu gemeinſchaftlichen Ordnungs-
angelegenheiten verbanden die Sippen ſich zur Hundert-
ſchaft oder Harde, während die Hundertſchaften zu gemein-
ſamen Fehden die Völkerſchaft bildeten. Dieſe iſt die
Quelle des erſten und zwar kriegeriſchen Strafrechtes; Volk
bedeutet ja zunächſt Kriegſchar. Die Völkerſchaftsbündniſſe
verfolgten zunächſt rein kriegeriſche Zwecke, kamen aber oft
auf die Grundlage eines gemeinſamen Heiligtums. Zu
einer politiſchen Durchbildung konnten ſie nicht kommen,
weil die Edelſippen dem ihrer Natur nach widerſtreben
mußten, wie die Geſchichte des Arminius beweiſt. Daher
löſen die großen Völkerbände ſich eben oft wieder auf, z. B.
der Suevenbund, der große Teile an die Bojovaren (die
Männer im Bojer-Lande) und auch an die Sachſen abgibt,
die in Ziu, den ſie Tiu nennen, den alten Schwert- und
Richtgott der Sueven, den ſpäteren St. Michael, den deutſchen
Michel, ihre oberſte Gottheit verehren.
Wie Geſteinskonglomerate bilden ſich ſo aus den Ver
ſchiebungen verſchiedenſter nord- und ſüdgermaniſcher Ur
ölker die Völkerſchaften, denen als bezeichnendſte Gemein-
amkeit die Vorliebe für Fremdtümelei durch die ganze Ge

ſchichte hin anhaftet. Erſt der Einkönig ſchafft Politik: bei
den Allemannen 491 Dibold, bei den Franken Chlodwig, der

Aſien iſt die

und auch unkriegeriſchſten ſind.

mit den ſaliſchen Franken durch richtige Bündniſſe das
fränkiſche Reich aufrichtet, nachdem er alle ſaliſchen und
riguariſchen Sippenkönige totgeſchlagen hat. Leider ſind
die von Karl dem Großen geſammelten Frankenſagen, von
denen Gregor von Tours einen Auszug hinterlaſſen hat,
durch Ludwig des Frommen Schuld verloren gegangen.
Sie würden uns offenbar Tragödien von mindeſtens ebenſo
grauſamer Wucht wie das Niebelungenlied vermelden.
Durch das fränkiſche Reich wurden dann germaniſche Völker
hinzuerobert, insbeſondere die Allemannen und die Thü-
ringer, die ein Miſchvolk aus allen möglichen Nord und
Südgermanen darſtellen. Nur die Sachſen ließen keinen
Einkönig aufkommen, wurden aber gerade deshalb um ſo
leichter von dem großen Sachſenherrſcher Karl trotz ihrer
hohen perſönlichen Tüchtigkeit beſiegt. Es war ein Zufall,
daß Karl der Große nicht auch die Dänen beſiegte und damit
ſeinem Reiche die Baſis der Oſt- und Nordſee verſchaffte.
Er wollte weiter erobern, warf ſich z. B. auf die Wilſten,
mußte aber von den Dänen abſtehen, weil er keine Flotte
hatte. Ein Zufall war auch die Teilung des Reiches durch
Ludwigs Söhne, die nach dem Steuerertrage erfolgte, und
die neue Ordnung durch den Vertrag von Merſen. Die
durch dieſen zuſammengehaltenen Völker waren von einer
inneren Widerſetzlichkeit und Bosheit gegeneinander erfüllt,
etwa wie heute Schweden und Norwegen. Die Einheit wurde
geſchmiedet durch das Kirchenintereſſe der Biſchöfe. Einigend
wirkte auch das Wahlkönigtum, zumal als der widerwilligſte
von allen, der Sachſe, zum Kaiſer gewählt wurde. Einigend
wirkte, daß Heinrich der Löwe zugleich Herr in Bayern war,
immerhin war damals der Auseinanderfall von Norden und
Süden ſehr drohend, die Staufen ſuchten ihr Schwergewicht
in Jtalien, die Welfen an der Oſtſee. Der völlige Aus-
einderfall wurde verhindert durch Heinrichs Beſiegung durch
Barbaroſſa. Aber da die Staufen alle großen Herzogtümer
zerſchlugen, lebte nach ihrer Zeit der alte Partikularismus
nur noch in kleinen Splittern fort. Die Bewohner des
römiſchen Reiches waren noch immer ſo wenig wie die des
oſtfränkiſchen Reiches ſich bewußt, deutſch zu ſein. Erſt die
Kreuzzüge machen die an einander geratenen Nationen be-
wußt und bringen den in der Kaiſerchronik von 1148 zum
erſten Male auftauchenden Namen deutſch zur allgemeinen
Geltung, der urſprünglich nur diutisk, d. h. die Volks-
ſprache, im Gegenſatze zur lateiniſchen Gelehrtenſprache be-
deutet hatte. Ein Jahrhundert ſpäter ſingt in dieſer
Sprache des gemeinen Volkes Walter von der Vogelweide
von deutſcher Art und deutſchen Frauen; in der alten
Kaiſerei aber ſteckt nach wie vor die Fremdſucht und welſches
Weſen. So bringen die Deutſchen, als ſie in die Zeit des
Verfalles der Kaiſermacht eintreten, im Grunde genommen
nichts mit als das Bewußtſein, Deutſche zu ſein. Dies
blieb der Hanſa, wurde vom Humanismus im Kampfe gegen
den Romanismus vertieft, verdankte aber ſeine tatſächliche
Einigung doch wieder einem Zufalle: daß nämlich Luther das
Hochdeutſche als Schriftſprache einführte und damit den
Grundſtock zur Habsburgiſchen Kanzleiſprache ſchuf. Dies
Werkzeug der Einigung hat dann die klaſſiſche Literatur-
epoche kunſtvoll verſchmiedet und zur Zeit der tiefſten po-
litiſchen Ohnmacht damit der Erhebung vorgearbeitet, die
unter Friedrich dem Großen geahnt, zu Scharnhorſts Zeiten
bewußt gewollt wurde. Aber das Anziehen und Abſtoßen
von Preußen und Deutſchland hinderte immer noch die
Einigung, bis der nationale Gedanke in Bismarck ſich
Preußen eroberte. So ſteht das ganze deutſche Volk heute
als ein eben gewordenes da, das nur mühſam in den Ge-
danken ſeiner erworbenen Einheit ſich erſt hineinlebt. Der
werdende Deutſche iſt nicht der alternde, ſondern der
kommende Mann. Freilich wird er in einem Zeitalter, wo
alle Nationen ringsum mit Bewußtſein am Ausbau ihres
nationalen Staates arbeiten, um ſo mehr auch ſein Volkstum
ſchützen und vertiefen müſſen, als er nicht das Glück hat,
gleich der Mehrzahl ſeiner Nachbarn, daß für ihn in gleicher
Weiſe, wie für ſeine Nachbarvölker, das Volksgebiet ſich mit
dem Staatsgebiete deckt.

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 31. Oktober.

Die gelbe Gefahr.
Viel iſt über die gelbe Gefahr geſchrieben, ja, die An

hänger der Japaner erklären ſie für Unſinn. Sie wünſchen
den Sieg der gelben Raſſe über Rußland und leugnen jeden
nachteiligen Einfluß auf die europäiſchen Völker im allgemeinen
und auf ihre Kultur. Sieht man näher zu, ſo liegt der
Grund dieſer Anſchauung vielfach einerſeits in recht geringer
Kenntnis der Eigenſchaften der Japaner, andererſeits in direktem
Ruſſenhaß und endlich in der Hoffnung, ſelbſt bei einer Nieder
werfung Rußlands für ſich trefflich fiſchen zu können. Denn
die gelbe Gefahr iſt bereits da, greifbarnahe gerade Deutſchland gerückt! du
Japaner die Grenzen bedroht und ch anſchickt, auf Berlin zu

marſchieren, dazu hat es noch gute Wege. Doch durch den
Einfall der Jnſulaner als Eroberer in das Feſtland

uswanderung derjenigen Elemente aus Rußland
begünſtigt und geſtiegen, welche dort die unruhigſten, fremdeſten

Und jene Vaterlandsloſen

t, daß der

ſtürzen ſich in Scharen auf das deutſche Reich, zum Teil in
der zähen Abſicht, dort bleiben zu wollen. Es ſind das in
erſter Linie Polen, welche auf dieſe Weiſe jetzt Deutſchland
heimſuchen, das will heißen Elemente, welche die deutſche
Sozialdemokratie als hochwillkommene neue Genoſſen begrüßt,
die, wenn ſie auch vorläufig das Wahlrecht nicht beſitzen, doch
eine Stimme haben, um gewaltig mit ſchreien und die Un-
zufriedenheit mit ſchüren zu helfen. Das iſt ſchon ein ganz
bedeutendes Ergebnis der gelben e wenn auch nur ein
indirektes, und man darf es nicht unbeachtet laſſen.

Freilich, die Führer der Sozialdemokratie leugnen die Ge
fahr, aber man weiß nachgerade, wie weit ſich deren Kenntniſſe
erſtrecken. Mußte doch Bebel, nachdem er die Herero wacker
in Schutz genommen hatte, zugeſtehen „Das habe ich nicht
gewußt!“ als ihm ein Weſtafrikaner das Treiben der Auf
ſtändigen in Südweſtafrika ſchilderte. Jawohl, er hat es nicht
gewußt, weil er es nicht wiſſen wollte! Und ſo liegen die
Sachen auch jetzt. Das Geſchimpfe der japaniſchen Zeitungen
auf Deutſchland kennt man nicht, oder man will es nicht kennen.
Die Japaner, die noch 1885 den Kaiſerpalaſt zu Soeul in eine
aſiatiſch-—barbariſche Folterkammer verwandelten, ſind plötzlich
hoch kultiviert. Eroberungsgelüſten ſtehen ſie ganz fern, denn
ſie wollen Korea, die Mandſchurei und Ligotung lediglich beſetzen
im Intereſſe der Kultur, wie ſie auch 1894/95 nur nach Peking
zu gehen wünſchten, um ſich der KaiſerinWitwe vorzuſtellen.
Wer lacht da

Gegen die jetzt Deutſchland bedrohende indirekte gelbe
Gefahr ſiſen ſich die Geſetze recht machtlos. Nach ihnen kann
man ruſſiſche Einwanderer ausweiſen. Sehr ſchön! Doch
das wiſſen jene Einwanderer ganz genau und laſſen es garnicht dahin kommen, indem t ſagen Wir wollen nach
Amerika oder nach Frankreich oder England. Mit Frank
reich iſt ſtets Paris, mit England London, mit Amerika
New Vork oder auch Südamerika gemeint. Aber eine
e Zahl dieſer Leute denkt gar nicht daran, in

Amerika, u wollen.England oder W bleiben
Jn kurzer Zeit kommen ſie wieder in Deutſchland an,
diesmal aber nicht als Ruſſen, ſondern als Engländer
oder Amerikaner! Ferner hat ſich hier die Eigenart
ausgebildet, daß der aus Preußen Ausgewieſene in einem
anderen Vaterlande Untertan wird, beiſpielsweiſe in Anhalt,
dort auch nominell ſeinen Aufenthalt nimmt, in Berlin aber
ſeine Geſchäfte betreibt unter der Firma eines Kompagnons.
Solche Ruſſen haben wir ſchon genug im Reiche, und jetzt, nach
dem Einfall der Japaner, bekommen wir noch mehr ſolcher
Helden hierher, für welche Liebknecht junior kürzlich ein Schutz
geſetz haben wollte. Er möge ſich in Acht nehmen, denn der-
artige Schutzgeſetze ſind gefährlich, weil ſie aller Welt zeigen,
daß ſie anſcheinend notwendig waren.

Von der lippeſchen Frage. Von den in der lippeſchen
Frage fortgeſetzt neu auftauchenden Gerüchten ſei die Meldung
der „Deutſchen Stimmen“ erwähnt, daß nach einem Vorſchlage
des Reichskanzlers ein Fürſten-Schiedsgericht vondrei Bundesfürſten unter Vorſib des Großherzogs von
Baden den lippeſchen Erbſtreit ſchlichten ſoll. Der Groß-
herzog von Baden, der als älteſter von den ſouveränen Reichs-
fürſten den Vorſitz führen ſoll, würde dann natürlich auch in
letzter Linie die ausſchlaggebende Stimme haben wenn ein
einſtimmiges Votum nicht zu erzielen ſein ſollte. Angenommen
ſei der Vorſchlag des Reichskanzlers noch nicht. Jm Prinzip
ſoll aber bereits eine Mehrheit im Bundesrate dieſe erneute
Jnanſpruchnahme der Bundesfürſten ſelbſt gutgeheißen haben.
Das oben genannte Blatt knüpft an die Meldung folgenden
Kommentar

Daß der Gedanke auch im Volke ſympathiſche Aufnahmefindet, darf indeſſen bezweifelt werden. Die ne v n
ſo mehr ihres erregenden Beiwerkes entkleidet, je größere Gewiß-
heit gegeben wird, daß ſie in aller Nüchternheit und Strenge ledig-
lich als juriſtiſch e von unabhängigen Richtern behandelt wird.
Die Bundesfürſten wären, ſoweit es ſich um die juriſtiſche Seite
der Sache handelt, durchaus auf den Beiſtand von Juriſten an-
gewieſen. Nun gut, dann überlaſſe man dieſen Streit um eine
Erbſchaft, und etwas anderes iſt er nicht, von vornherein und un-
mittelbar den Juriſten. Damit wäre in der überzeugendſten Weiſe
dargetan, daß der Streit auch nichts anderes ſein ſoll.“
auch unter „Letzte Telegramme“.)

Die nächſtjährigen Kaiſermanöver finden vorausſichtlich in
Schleſien ſtatt. Hierauf hat der Polizeipräſident zu Breslau
ſchon Rückſicht genommen in einem Schreiben an die Breslauer
Handelskammer über die geſetzlich zugelaſſenen Ausnahmetage von
dem allgemeinen Neunuhr-Ladenſchluß und der elfſtündigen
Mindeſtruhezeit für Angeſtellte in offenen Verkaufsſtellen für das
Jahr 1905. Jn dieſem Schreiben ſind mit 10 Uhr-Ladenſchluß
in Breslau 13 Tage für unvorhergeſehene Fälle vorgeſehen, von
denen ſo heißt es in dem Schreiben im „Bedarfsfalle
einige, da im nächſten Jahre die Kaiſermanöver in Schleſien ſtatt
finden ſollen und damit ein mehrtägiger Aufenthalt des deutſchew
Kaiſers in Breslau zu erwarten ſteht, während dieſer Zeit
eventuell freigegeben werden würden.“

Landtagswahl. Die konſerbative Vereinigung im Kreiſe
Wiesbaden hat beſchlöſſen, bei der bevorſtehenden Landtags Erſatz
wahl die Kandidatur des Reichstagsabgeordneten Kommerzienrat
Bartling zu unterſtützen und einen entſprechenden Wahlaufruf
zu ver öffentlichen.

Zum Schutze der Autorität der Lehrer. Der kürzlich er
wähnten Landrats Verfügung in Schleſien an die Orts- Polizei
behörden über Strafanzeigen gegen Lehrer wegen Mißhandlung
von Schulkindern, die in mehreren Kreisblättern! vexöffentlicht
worden war, liegt, wie ſchleſiſche Blätter berichten, eine Verein
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der Königlichen Bezirksregierungen mit der Oberſtaats
antwaltſchaft in Breslau zu Grunde. Dieſe Behörden ſind dahin
einig geworden, daß in dem auf eine der erwähnten Strafanzeigen
hin einzuleitenden Ermittelungsverfahren die vor dem Beſchluſſe
über die etwaige Erhebung der Anklage erforderlichen Unter
ſuchungshandlungen im Jntereſſe der Autorität der
Lehrer künftig nicht mehr durch die OrtsPolizeibehörden, ſondern
lediglich durch die den Lehrern vorgeſetzten Kreis Schul
inſpektoren vorzunehmen ſind. Dementſprechend ſind die
Erſten Staatsanwälte angewieſen worden, die Orts Polizeibehörden
künftig nicht mehr mit den erwähnten Unterſuchungshandlungen
zu beauftragen, die Erhebungen vielmehr lediglich durch die Kreis
ſchulinſpektoren anſtellen zu laſſen; die Ortspolizeibehörden aber
haben nach der in den amtlichen Kreisblättern veröffentlichten Ver
fügung die bei ihnen direkt eingehenden Anzeigen der genannten
Art ſofort ohne weitere r des Sachverhalts an die zu
ſtändige Staatsanwaltſchaft abzugeben. Da hiernach letztere Ver
fügung lediglich einen Schutz der Lehrer bezweckt, deren
Autorität durch die bisher übliche Uebertragung des auf die oft
ungerechtfertigten Anzeigen hin einzuleitenden Ermittelungs
verfahrens auf die Polizeibehörden und durch die vor dieſen er
folgenden Vernehmungen leicht gefährdet werden konnte, ſo dürfte
die n erung den Intereſſen des Lehrerſtandes am beſten gerecht
werden.

Eiſenbahn Gemeinſchaft zwiſchen Preußen und Mecklenburg
Schwerin. Der Vizelandmarſchall Freiherr von Maltzahn brachte,
nach den „Hamb. N. N.“, beim Amtskonvent den Antrag ein, die
Regierung zu erſuchen, mit Preußen wegen des Abſchluſſes einer
Eiſenbahngemeinſchaft in Verhandlung zu treten. Der Antrag
wurde angenommen und kommt ſchon auf dem diesjährigen Land
tage zur Verhandlung.

Tropen-Erkrankungen in den Kolonien. An einen
Vortrag Prof. Robert Kochs in der Berliner mediziniſchenGeſellſchaft über Tropenerkrankungen, welchen der
Gelehrte mit einer ernſten Mahnung zu ihrer Bekämpfung im
Intereſſe unſerer Kolonien ſchloß, knüpft die „Zeitſchrift für
ärztliche Fortbildung“ in ihrer ſoeben erſchienenen letztenNummer folgende ſehr beachtenswerte Bemerkungen „Es

ſollte jedem nach dieſen Ausführungen des großen n
doch endlich klar werden, was hier für und in den Kolonien
auf dem Spiele ſteht! Die Frage hat weit über das ärztliche
Gebiet hinaus für unſer wirtſchaftliches Leben eine
hohe Bedeutung. Nirgends wäre Spar-
ſamkeit des Reiches ſchädlicher als an dieſer Stelle.
Was nützt alles Koloniſieren, was helfen alle
Kolonialkriege und die r der aufſtändiſchen
Eingeborenen, wenn man ſich nicht entſchließt, mit den Waffen
der Wiſſenſchaft den Kampf gegen dieſen Feind aufzunehmen,welcher bei Vernachläſſigung in kurzer Zeit mehr Hpſer fordert

als ſelbſt der blutigſte Frie Menſchenleben ſind ſozial-
ökonomiſch das wertvollſte Kapital und gerade in den
Kolonien am allermeiſten, wo die Erfahrung des einzelnen,
welcher ſich dem Lande und ſeinen Bodenverhältniſſen
angepaßt hat, von unſchätzbarem Werte iſt. Alſo auch wirt-
ſchaftli iſt hier die größte Munifizenz hinſichtlich
wiſſenſchaftlicher Expeditionen die größte Sparſamkeit be-
züglich der Erhaltung von Menſchenleben und Tiermaterial. Wir
Deutſche aber ſollten uns freuen daß wir zur Leitung und

a ſolcher für unſere r entſcheidenden Aufgaben einen Mann beſitzen auf welchen die
ganze Welt mit Bewunderung blickt und der im Dienſte der
Wiſſenſchaft todesmutig immer wieder und wieder mitten in
die Herde der ſchlimmſten Seuchen eindringt, um ihr innerſtes
Weſen zu erforſchen und die Wege für ihre Bekämpfung zuweiſen. Dieſem Manne nur jede mögliche ideelle und Whterieis

Unterſtützung zu gewähren, erſcheint auch abgeſehen von
allen praktiſchen Erwägungen als ein nobile officium,
welchem ſich ein Kulturträger wie das deutſche Volk füglich
nicht entziehen kann.“

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Todesfall.
Nach den Meldungen Wiener Blätter iſt der Feldzeugmeiſter

Je v. Molinary in Albate bei Como im Alter von 85 Jahren
geſtorben.

4

Der Krieg in Ofſtaſien.
Die Berliner ruſſiſche Botſchaft über die Lage. Wir

leſen in der „Poſt“: Der Vertreter der „Neuen Geſellſchaftlichen Korreſpondenz“ hatte dieſer Tage Gelegenheit, ſich mit
dem Botſchaftsrate der Berliner ruſſiſchen Botſchaft über das
Malheur der baltiſchen Flotte zu unterhalten, und dieſer
Diplomat gab ihm im Auftrage ſeines Chefs, des Grafen von
der OſtenSacken, auf alle graſen die gewünſchte Auskunft.
27 t higſe aus dem Jnhalte dieſes Geſpräches ſei hier
mitgeteilt.

Der Botſchaftsrat ſchickte zunächſt voraus, daß ſein Chef, da die
Angelegenheit ihn ja nicht unmittelbar berühre, in bezug auf den tat
ſächlichen Hergang der Dinge auch nur auf die Berichte der Zgrge
angewieſen ſei. „Wir beklagen, wie ganz Rußland es tut, den Vorfall
auf das allertiefſte. Er iſt nur mit einem außerordentlich bedauerns
werten Mißverſtändniſſe zu erklären, deſſen Urſachen ja durch den
Bericht des Admirals Roſchdjeſtwenski aufgedeckt worden ſind.“ Der
Botſchaftsrat kam dann auf die Haltung der britiſchen
Preſſe zu ſprechen und erklärte die der Londoner
Zeitungen gegen Rußland“ für ebenſo bedauerlich wie
grundlos. Aber auch die unfreundliche Haltung der
deutſchen Preſſe, die ja leider ſeit Beginn des Krieges in ihrer
Mehrheit Rußland ſich ſo wenig freundlich geſinnt zeige, ſei zu beklagen.
Die deutſche an ſo meinte der Botſchaftsrat, öffne in ihrer Vor
eingenommenheit gegen das Zarenreich ſogar allerhand Märchen, die ſich
als ſolche von ſelbſt kennzeichnen müßten, nur allzu bereitwillig ihre
Spalten. „Da wird, nach Londoner Quellen, erzählt, Admiral Roſchdjeſt
wenski und ſeine Offiziere ſeien in jener verhängnisvollen Nacht
betrunken geweſen, und was dergleichen Unſinn mehr iſt.
Roſchdjeſtwenski iſt ein hervorragend befähigter,
tüchtiger und energiſcher Seeoffizier, von dem Ruß-
land noch Großes erwartet. Daß gerade er für ſeine Perſon
von der Londoner Preſſe zum Gegenſtand ſo ehäſſiger
Angriffe und Verdächtigungen gewählt wird, iſt um
ſo befremdlicher, als der Admiral längere Zeit der
ruſſiſchen Botſchaft in London
angehört hat und dort bei allen, die ihn kannten, ein
ſehr gutes Andenken hinterlaſſen hat.“ Man verhehlt ſich auf der
ruſſiſchen Botſchaft nicht, daß die öffentliche Meinung Deutſchlands eher
Japan als Rußland freundlich geſinnt iſt es ſei aber, ſo meinte der
ruſſiſche Diplomat, am allerwenigſten angebracht, das Mißgeſchick der
baltiſchen Flotte, das weiter nichts als einen banalen Zufall bedeute,
r Vorwand zu nehmen, um der engliſchen Preſſe Vorſpanndienſte zu
eiſten.“

Dieſer Anſchauung des Herrn v. d. OſtenSacken ſtimmen
wir durchaus bei.

Zu den deutſchen Blättern, die ganz töricht gegen Rußland hetzen,
e ſcheinbar auch die ultramontane „Köln. Volksztg.“ So macht
ie ſich neuerlich über die angeblich kindliche Furcht der Ruſſen vor

unterſeeiſchen Exploſivkörpern luſtig. Während der ganzen Fahrt durch
die Oſtſee, ſo ſchreibt das Blatt, ſei den in Kiellinie fahrenden Kriegs
und Transportſchiffen ein rieſiges Drahtnetz voraufgezogen worden, das

als Marine Bevollmächtigter

etwaige ſchwimmende Minen zum Explodieren bringen ſollte.
Dieſes Netz ſei an einer Stahldrahttroſſe befeſtigt geweſen,
deren Enden von zwei in Parallellinie dampfenden Schiffen,
dem großen Eisbrecher „Jermak“ und dem ſpäter in Kiel ein
gelaufenen Schlepper „Rus“, der auf der Fahrt einen Stab von
Offizieren an Bord hatte, gehalten worden ſeien. Wenn die Offiziere von
den Lotſen darauf aufmerkſam gemacht wurden, daß das Auslegen von
Minen in den vielbefahrenen Waſſerſtraßen ſchon darum unmöglich ſei,
weil dadurch neutrale Kriegs und Handelsſchiffe gefährdet würden, ſo
antworteten ſie: „Für Geld wird alles gemacht

Wir bringen dieſe Anſchuldigungen, die den Stempel der tendenziöſen
Uebertreibung an der Stirn tragen, nur wegen der Vollſtändigkeit
unſerer Berichterſtattung zur Kenntnis unſerer Leſer.

Wir teilen noch folgende Telegramme mit:
Petersburg, 31. Okt. Gerüchtweiſe verlautet, Admiral

Roſchdjeſtwenski ſei in Vigo an Land gegangen uud werde dort
krankheitshalber verbleiben.

Petersburg, 31. Okt. Der Ausſchuß, welcher mit der
Unterſuchung über den Zwiſchenfall bei Hull betraut wird, ſoll aus
ruſſiſchen, engliſchen und franzöſiſchen Kommiſſaren beſtehen.

London, 31. Okt. Das Handelsdepartement hat den Admiral
Bridge und den königlichen Rat Äſpinall beauftragt, eine Unterſuchung
zu eröffnen über den Zwiſchenfall in der Nordſee und den Bericht über
den entſtandenen Schaden auszuarbeiten.

Petersburg, 31. Okt. Graf Lamsdorff hatte geſtern eine
Audienz beim Zaren, welche über eine Stunde dauerte. Wie es heißt,
ſoll es ſich ausſchließlich um den Zwiſchenfall mit England gehandelt
haben. Der Zar hatte geſtern auch eine Konferenz mit dem engliſchen
Votſchafter.

Ein engliſcher Kreuzer und
zwei Torpedoboote ſind geſtern nach der Bai von Aroſa abgegangen.
Die Mobilmachungsarbeiten wurden eingeſtellt,woraus man den échüiß zieht, daß jede Gefahr eines

Konfliktes geſchwunden iſt. 4Petersburg, 31. Oktober. Bezüglich der Vorgänge in der
Nordſee bleiben alle ruſſiſchen Blätter dabei, daß ſich tätſä ch l ich

japaniſche Torpedoboote oder wenigſtens Boote
mit japaniſcher Beſatzung zwiſchen den Huller
Fiſcherbooten befunden haben. Sie ſprechen ſämtlich die
Ueberzeugung aus, daß das Schiedsgericht das Verfahren der ruſſiſchen

Flotte als durchaus korrekt anerkennen werde.
Madrid, 31. Okt. Die hieſige ruſſiſche Botſchaft machte bekannt,

daß in Vigo nur diejenigen ruſſiſchen Schiffe zurückbleiben werden, deren
Offiziere und Mannſchaften von der einzuſetzenden Unterſuchungs-
kommiſſion zu vernehmen ſind. Alle übrigen Schiffe würden die Fahrt
nach Oſtaſien ohne Verzug fortſetzen. Wenn in Tanger einige Schiffe
länger als 24 Stunden verbleiben würden, ſo ſtehe dies mit dem
Zwiſchenfall in der Nordſee in keiner Verbindung. Auch die in Vigo
zurückgebliebenen Schiffe würden nach wenigen Tagen, ſobald die Ver
nehmungen beendet ſeien, wieder in See gehen. Die weitere Behandlung
des Streitfalles vor dem Hager Schiedsgerichtshof werde alſo keinerlei
Einfluß auf die Weiterfahrt der Flotte ausüben.

Vom Kriegsſchauplatze liegt nur folgende Depeſche
aus Mukden, 31. Oktober, vor Die Japaner ſind in den
letzten Tagen wieder rühriger geworden und ſcheinen an
einzelnen Stellen Raum men zu haben. Man rechnet
mit einem Angriff von Weſten. Die Lage iſt vorläufig noch
ungeklärt. In einigen Tagen wird die bisherige Einteilung
der ruſſiſchen Streitkräfte völlig geändert.

Vermiſchtes.
Ein myſteriöſer Leichenfund. Auf dem Roſenberge in Böhmen

iſt vor kurzem die Schutzhütte niedergebrannt. Bei den Aufräumungs-
arbeiten wurde ein verkohlter menſchlicher Körper aufgefunden, deſſen
Jdentität iegt feſtgeſtellt iſt: es handelt ſich um den in Dresden
wohnenden Rentier Louis Mathies, der dort auf ſo tragiſche Weiſe
ums Leben gekommen iſt. Der „Berl. Ztg.“ ſchreibt man über die
Perſönlichkeit des Verunglückten Eine reichbewegte romantiſche Ver
gangenheit, die wohl einzig daſtehen dürfte, hat dieſer Mann hinter
ſich. Jn jungen Jahren nahm Mathies am deutſch franzöſiſchen Kriege
teil, zeichnete ſich durch beſondere Tapferkeit vor dem Feinde aus und
wanderte ſpäter nach der ſüdamerikaniſchen Republik San Salvador
aus. Dort beteiligte er ſich mehrfach an den fortwährenden Auf
ſtänden und Revolutionen, von denen die Republik fortge
ſetzt heimgeſucht wurde. Später trat er in den dortigen
Polizeidienſt ein, avancierte zum Chef des ganzen Polizeiweſens mit
dem Titel Polizeipräſident von San Salvador und wurde ferner mit
der goldenen republikaniſchen Tapferkeitsmedaille dekoriert. Nachdem er
ſich nach und nach ein großes Vermögen erworben hatte, heiratete er
eine dunkelfarbige Eingeborene von San Salvador und verblieb mit
ſeinem jungen indianiſchen Weibe dann noch eine Zeitlang in der Haupt
ſtadt des Landes, um dann nach Dresden überzuſiedeln. Doch die ſelt-
ſame Ehe ſcheint keine allzu glückliche geweſen zu ſein die Jndianerin
fühlte in ihrem Herzen den Stachel der Eiferſucht, und es kam
häufig zwiſchen dem eigenartigen Paare zu erregten Szenen,
und einmal ſoll die Frau ihrem Gatten ſogar nach dem
Leben getrachtet haben. Es kam zu Zerwürfniſſen, die eine Ehe-
trennung zur Folge hatten. Zwei bildhübſche dunkelfarbige Mädchen,
die der Ehe entſproſſen waren, verblieben beim Vater. Mathies beſaß
in Dresden in der Canalettoſtraße eine wundervolle Villa, die einen
ſeltenen Reichtum an exotiſchen Raritäten und Koſtbarkeiten enthielt.
Später erwarb er eine am Strieſener Platz belegene Villa, bewohnte
dieſe jedoch nur zur Winterszeit, während er die Sommer-
monate auf dem herrlichen hiſtoriſchen Landſitze „Wacker-
barts Ruhe“ in der Lößnitz, der aus der Zeit Auguſts
des Starken ſtammt zubrachte. Mathies, deſſen romantiſches
Erdendaſein jetzt auf tragiſche Weiſe geendet hat, verkehrte in der beſten
Geſellſchaft Dresdens und war überall ſehr beliebt. Die ſeltſamen
Umſtände bei der Auffindung der verkohlten Leiche laſſen weniger auf
einen Selbſtmord als auf ein Verbrechen ſchließen. Mathies dürfte
zweifellos eine größere Geldſumme bei ſich geführt haben. Von der
Auffindung einer ſolchen iſt jedoch nichts bekannt geworden. Die Dres-
dener Kriminalpolizei hat ſofort Ermittelungen angeſtellt, ſodaß jetzt
wohl bald vollſtändige Klarheit darüber geſchaffen wird, ob auf dem
Roſenberge Selbſtmord oder Verbrechen verübt worden iſt.

Einen Kampf mit neun Löwen hat der Oberſt Harding, Kom
mandant der Eingeborenenpolizei in Barotſeland, ausgefochten, bei dem
er nur vermöge ungewöhnlicher Geiſtesgegenwart und Geſchicklichkeit
ſein Leben zu retten vermochte. Während er auf einem Maultiere von

Gibraltar, 31. Okt.
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Kraukenſtädte.
Von Ed. Platzhoff-Lejeune (La Tour-de-Peilz).

Es iſt noch nicht lange her, daß Schwerkranke und Un-
heilbare von der menſchlichen Geſellſchaft ausgeſchloſſen
wurden und beſondere Niederlaſſungen in Einſamkeit und
Wildnis aufſuchen mußten, wo ſie verhungerten, erfroren
oder ein elendes Daſein führten. Ausſätzige, Verrückte,
Peſtkranke machte man auf dieſe Weiſe unſchädlich. Als
dann das Leben der Geſunden ſicherer und friedlicher wurde,
dachte man auch an die Enterbten des Lebens, die für ſich
ſelbſt nicht ſorgen können. So entſtanden Siechenhäuſer und
Spitäler, Anſtalten für Alte, Schwache, Alleinſtehende,
Waiſen und kleine Kinder. Weiter und weiter ſchritt, den
Bedürfniſſen des Patienten angepaßt, die Unterteilung fort.
Man ſonderte die „äußeren“ Kranken von den „inneren“,
die anſteckenden von den gefahrloſen, die ſchwer und lange
Kranken von den an akuten Krankheiten Leidenden. Und
wie das moderne Leben trotz vieler neuen Künſteleien und
Rafſiniertheiten doch noch naturgemäßer iſt als das des
Menſchen vor hundert und zweihundert Jahren, ſo kam auch
die Hygiene den natürlichen Anforderungen immer näher.
Weg mit den heißen Stuben, den engen, dicken Kleidern!
Die Fenſter auf, die Sonne ins Haus, den Hals frei, den
Hut herunter, Stiefel und Strümpfe weg, Bewegung ſtatt
des Sitzens, Sport abwechſelnd mit Arbeit! Von dieſem
Fortſchritt zur Natürlichkeit hat keine Krankheitsbehandlung
ſo ſtarken Nutzen gezogen als die der Tuberkuloſe.

Schon im Anfang des neunzehnten Jahrhunderts hatte
man der Lungentuberkuloſe als dem verbreitetſten Spezial-
fall dieſer verbreitetſten aller Krankheiten drei Viertel
der Menſchheit ſind tuberkulös, ein Siebentel ſtirbt daran

beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt und die Schädlichkeit
des nördlichen Winterklimas, des Nebels und der Feuchtig-
keit, ſowie der rauhen Winde und der unreinen Luft er
kannt. So ſchickte man die Kranken nach dem Süden, nach
Jtckien, Nizza, Montreux zur Heilung, oder, wenn das
Uebel ſchon zu ſehr fortgeſchritten war, gur Friſtung ihres
Lebens und zur Verſchiebung der Kataſtrophe. Noch heute
ſind ältere Aerzte der Meinung, es ſei mit milderer Luft
und ſonnigerem Klimagetan, und unleugbar iſt ja der wohl-
tätige Einfluß dieſer Luftveränderung. Aber die Spe-
zialiſten der Lungentuberkuloſe geben ſeit etwa dreißig
Jahren eine andere Loſung aus. Nicht der Süden, ſondern
das Gebirge, nicht die Ebene und der Meeresſtrand, ſondern
die Höhe! Und tatſächlich findet man heute in Montreux

und Nizza nur noch einen ganz geringen Prozentſatz ſchwer j macht ſich ſelbſt
Kranker. Das Hauptkontingent des Fremdenzufluſſes
ſtellen die Nichtstuer, unterhaltungsbedürftlige Millionäre
und heiratsluſtige Damen von Welt und Halbwelt, denen
ſich nur wenige Bruſtkranke, meiſt nur leicht affiziert oder
auf dem Wege der Heilung befindlich, geſellen. Die
eigentlichen Krankenſtädte finden ſich im Gebirge, meiſt in
der Schweiz.

Davos iſt das Muſter einer ſolchen Krankenſtadt
internationalen Charakters, die ſelbſt über ein Konſular-
korps verfügt. Jn einem Zeitraum von vierzig Jahren von
1700 auf 9000 Einwohner darunter die Mehrzahl Aus-
länder und Kranke) angewachſen, iſt „Davos-Platz“ und
„Davos-Dorf“ ein kleines Zentrum der Kranken aus aller
Herren Länder geworden. Deutſchland, Holland und der
Kanton Baſel verfügen über r Sanatorien, denen zwei
Schulſanatorien, d. h. Schulinternate für kranke Kinder
von der Unterſtufe bis zum Gymnaſium, und ein Diako-
niſſenhaus zur Seite ſtehen. Alle beſonderen hygieniſchen
Vorſichtsmaßregeln, die die Anweſenheit einer ſolchen Menge
anſteckend Kranker erfordert, werden von der Orts- und
Kantonsbehörde peinlich ſtreng durchgeführt.

Was nützt nun ein ſolcher Aufenthalt? Lohnen ſich die
von den Kranken an Zeit und Geld gebrachten Opfer, ſein
Gehorſam unter die ſtrenge Hausordnung? Lohnt ſich die
Mühe des Arztes, der in oft jahrlangem Ringen an der
Seite des Kranken das Geſpenſt des Todes verſcheucht?
Man darf wohl ſagen, daß, wer kein Wunder erwartet, die
gemachte Anſtrengung nicht als verloren betrachten wird.
Man darf ſagen, daß beinahe jeder Fall von Tuberku-
loſe im erſten Stadium heilbar iſt, daß die vorgeſchrittenere
Krankheit oft auf ein Jahrzehnt eingedämmt werden kann
und dem Kranken, wenn er das Höhenklima von Oktober
bis April nicht verläßt, ein menſchenwürdiges und beinahe
normales Daſein ermöglicht wird.

Die Wiſſenſchaft hat ſich mit dieſem halben Erfolge
noch nicht zufrieden gegeben. Sie hat ſich die natürliche
Frage geſtellt, ob ein Aufenthalt in noch größerer Höhe für
den Kranken nicht eine weitere Erleichterung bedeute. Sie
hat ferner beobachtet, daß das allzu ſtarke Anwachſen der
Krankenkolonien mit ihren mannigfaltigen Bedürfniſſen das
Leben auf der Höhe wieder zu ſehr dem Leben der Stadt
annähere. Dazu kam, daß die letzten Winter mit ihrer
naſſen Milde ſich ſelbſt auf den Höhen unangenehm fühlbar
machten und daß z. B. die bisher ſchon bei tauſend Metern
erreichte Trockenheit und Nebelfreiheit jetzt fünfzehnhundert
und mehr Meter hoch geſucht werden muß. So

in Davos mit ſeinen fünfzehnhundert
Metern über dem Meer ein weiteres Streben nach der Höhe
und der Einſamkeit bemerkbar. Die letztgebauten Sana-
torien Schatzalp und Clavadel liegen, noch weitere zwei-
hundert Meter höher, einander in völliger Jſoliertheit
gegenüber. Der Verkehr mit dem Zentrum wird dort durch
eine Drahtſeilbahn, hier durch täglich drei Poſtkutſchen ver
mittelt.

Gleichwohl ſcheuen viele Kranke den Aufenthalt an
einem Orte, deſſen Namen den Gedanken an Leiden und
Sterben weckt. Der große Kirchhof in Davos mit ſeinen
weißen Kreuzen und vielſprachigen Jnſchriften, die Nach
barſchaft der Schwerkranken, die Begegnungen mit hohl-
äugigen, huſtenden Menſchen, die, müde an eine Mauer ge
lehnt, gegen den Anfall umſonſt kämpfen, iſt nicht jeder-
manns Sache.

Und ſo kommt es, daß ſich in den letzten zehn Jahren
in der Schweiz an geſchützten Höhenorten unter dem un-
verfänglichen Namen „Hotel“ oder „Penſion“ eine ziemliche
Anzahl kleinerer Sanatorien aufgetan hat, die Kranke
wenigſtens im erſten und mittleren Stadium aufnehmen,

ohne ſie doch der Berührung mit Geſunden und ihrem wohl-
tätigen Einfluß ganz zu entziehen. Das Oberengadin
(St. Moritz), das Wallis (Montana) und das waadt-
ländiſche Oberland (Caux bei Montreux, Chäteau d'Oex)
uſw. ſind zu ſolchen Stationen für leichter Erkrankte,
wenigſtens in den Wintermonaten, geworden. Sie werden
ſich freilich bald zu entſcheiden haben, auf welche Kundſchaft
ſie ſich einrichten wollen, denn auf die Dauer iſt ſolches
Nebeneinander nicht möglich. Dem Halbkranken folgt der
Schwerkranke, für den beſondere Maßregeln und Einrich-
tungen nötig ſind, auf dem Fuß. Der Geſunde aber, wenn
er ſich der Gefahr der Anſteckung gegenüberſieht, pflegt
brutal das Tiſchtuch zwiſchen ſich und dem Kranken zu zer-
ſchneiden. So ſind die Armen wieder auf ſich ſelbſt zurück
geworfen.

Sollte Davos wirklich den Normaltypus der Kranken-
ſtadt der Zukunft bilden? Oder iſt nicht vielmehr völliges
Dezentraliſieren der gewieſene Weg und die ſchonendſte Me-
thode für den Kranken? Von einem ſolchen Verſuch der
Dezentraliſation möchte ich nunmehr berichten.

Wenn man, von Baſel kommend, ſei's über Bern, ſei's
über Neuenburg, nach Lauſanne und den Genfer See öſtlich
entlangfährt, hält der Schnellzug, das kleine Stückchen
Rhonetal ohne Aufhalten durchfahrend, in Aigle, einem ge-
mütlichen Waadtländerſtädtchen am Eingang des über den
Pillon nach dem Berner Oberland hinüberführenden Qr-
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Mumbra nach Kalomo ritt, kreuzten nach einer Blättermeldung neun
Löwen ſeinen Weg. Er riß ſeine Büchſe von der Schulter und gab
einige Schüſſe auf die n ab, von denen er zwei verwundete.
Während er die Verwundeten auf ihrer Flucht weiter verfolgte, ſprang
eine Löwin von hinten auf ihn zu und riß ihn aus dem Sattel. Er
hielt jedoch ſeine Büchſe feſt, feuerte einige Schüſſe gegen das Tier und
trieb es in die Flucht. Jn dem Kampfe war ihm ein Schlüſſelbein
gebrochen und ein Bein geſchädigt worden, ſo daß er ſich nur mit Mühezur nächſten menſchlichen Vehauſang ſchleppen konnte.

Ueber einen „Grenzzwiſchenfall“, bei dem angeblich ein An
gehöriger eines Potsdamer Garderegiments die Hauptrolle ſpielt,
gehen dem „Lorrain“ folgende Meldungen aus Chambrey zu: Der
Urheber des Zwiſchenfalles iſt der Soldat Humbert, der beim
Gardes du Corps Regiment in Potsdam im zweiten Jahre dient
und auf Urlaub in ſeiner elſäſſiſchen Heimat weilte. Humbert
befand ſich am letzten Sonntag nachmittag auf der Seillebrücke
in Pettoncourt, wo er mit franzöſiſchen Ortsbewohnern aus Moncel
in einen Wortſtreit geriet, der ſchließlich in Tätlichkeiten ausgeartet
ſein ſoll. In der Hitze des Gefechts machte Humbert mit ſeinem
Säbel in die auf dem linken Seilleufer auf ar Gebiete
von Arbeitern zur Feier eines Vereins aufgeſtellte Fahne einen
Riß. Die Fahne wurde jedoch nicht, wie franzöſiſche Blätter be
richten, zerriſſen. Der Vorfall wurde nach Nanch und von dort
nach Paris gemeldet, worauf die deutſche Regierung benachrichtigt
wnde Der Urlauber iſt bald darauf in ſeine Garniſon zurück
gekehrt.

Verhaftung eines Briganten. Jn Novi Ligure (Jtalien) hat
man endlich den berüchtigten Briganten erwiſcht, welchen das Volk
mit dem Namen „Biondino“, der Blonde, bezeichnete. Er' trieb ſich
in der Umgegend genannter Ortſchaft herum und ſetzte die geſamte
Einwohnerſchaft in Schrecken. Die Norditaliener denken bekanntlich
weniger romantiſch als die Kalabreſen und die Sizilianer. Während
letztere im Briganten oder Banditen nur den armen, von der
Polizei verfolgten Mann erblicken, welcher ſeine Rache ſtillen oder
für ſeinen Unterhalt ſorgen will, erſcheint den kühleren Liguriern
und Piemonteſen der Brigant als gewöhnlicher Verbrecher. Die
Süditaliener unterſtützen den Briganten gegen ſeine Verfolger,
die Norditaliener ſtehen den letzteren bei.

Prinzeſſin Luiſe von Koburg verlangt nunmehr eine monat
liche Unterhaltungsſumme von 10 000 Mark, da ſie mit den ihr
bisher monatlich gewährten 5000 Mark ihren Lebensunterhalt in
Paris nicht beſtreiten könne, geſchweige denn ihre mediziniſchen und
juriſtiſchen Berater bezahlen. Da die Prinzeſſin ſeit Auguſt über
haupt kein Geld erhalten haben ſoll, ſo mußte ſie inzwiſchen recht
bedeutende Schulden machen!! Unverbeſſerlich!

Die „Gräfin“ Ubaldelli in Rom, welche unter der Anklage der
verſchiedenften Verbrechen über ein Jahr in Unterſuchungshaft
zubrachte, wurde jetzt wieder auf freien Fuß geſetzt. Es handelt
ſich hier um eine merkwürdige Erſcheinung, wie ſie oft im inter-
nationalen Rom vorkommen. Die Frau iſt weder Gräfin noch
irgendwie „vornehm“. Trotzdem verkehrte bei ihr die „vornehme“
Geſellſchaft und ſie bildete eine Zeitlang den Mittelpunkt der
römiſchen „Welt“, wozu ſich auch viele Fremde zu rechnen pflegen.

Pfarrer Kaerner in Hamburg, das bedauernswerte Opfer des
Raubmordverſuches, iſt, wie uns geſchrieben wird, ſeinen Ver-
letzungen nicht erlegen, ſondern befindet ſich auf dem Wege der
Beſſerung.

Blutvergiftung. Bei der Sezterung der Leiche des Landrats
SchmidtScharff zog ſich der Oberarzt Dr. Ringel vom Eppendorfer
Krankenhauſe in Hamburg eine Blutvergiftung zu, woran er lebens
gefährlich darniederliegt.

Ein verſchwindender See. Man ſchreibt den „B. N. N.“ aus
der Schweiz: Der freundliche Bieler See (Lac de Bienne)
am Oſtfuße der r ger wird nach den Ausſagen der Geologen in
einigen Jahrhunderten verſchwunden ſein. Der See iſt 15 Kilo-
meter lang, vier Kilometer breit und 70 Meter tief, enthält alſo
eine ganz anſehnliche Waſſermenge, aber durch fortgeſetzte Ein
führung von Schlamm und Geröll wird dieſelbe mehr und mehr
verdrängt. Das Oſtufer des Sees iſt ſteil und öde, das Weſtufer
dagegen fruchtbar und mit Schlöſſern und Dörfern, Weingärten
und Villen bedeckt. Nach Ablaufen des Waſſers und Trocken-
legung der ſumpfigen Stellen wird der See einen einzigen,
großen, vom Zihlkanal, dem Abfluß des Neuchateler Sees durch
zogenen Garten bilden. Der Geologe Schardt ſtellte feſt, daß
ſich der Waſſergehalt des Sees während der letzten zwanzig Jahre
um vier Prozent verringert habe. Beſonders unzweifelhaft beweiſt
das Schwinden des Waſſers im Bieler See die fortſchreitende
Bildung einer dammartigen Zentralinſel. Jn der Mitte des Sees
befand ſich nämlich früher ein kleines Eiland, die St. Peters-
Jnſel, wo im Jahre 1765 der franzöſiſche Dichter Jean Jacques
Rouſſeau als Verbannter wohnte. Jetzt iſt dieſer inmitten des Sees
aufragende Waldhügel keine Jnſel mehr, denn er hängt durch eine

ſchmale, ſumpfige Landzunge mit denr Südufer zuſammen. Die
Lan ge wird aber immer breiter. Auf der Petersinſel zeigt man
noch Zimmer, welches Rouſſeau bewohnte, und auch die Ein
richtung iſt noch erhalten.

Standesamt.
Halle (Säd), Steinweg 2. Meldungen vom 29. Oktober 1904.
Aufgeboten Der ZahlmeiſterAſpirant a. D. Franz Henniger,

Fürſtental 7 und Berta Kühlhorn, Zerbſt.
Eheſchließungen Der Eiſendreher Richard Kautz, Rieſtedt und

Alwine Erler, Schwetſchkeſtr. 8s. Der Eiſendreher Karl Schneider,
Ludwigſtr. 46 und Margareta Hagemeiſter, Böllbergerweg 21. DerLokomotivhilfsheizer Gebhardt Waegele, Streiberſtr. 36 und Minna

Krüger, Delitzſcherſtr. 78. Der Fabrikant Friedrich Zobel, Eisleben und
Jenny Haupt, Germarſtr. 5. Der Fleiſcher Wilhelm Seidel, Niemeyer-
ſtraße 11 und Anna Belger, Pfännerhöhe 47. Der Kaufmann Max
Spalt, Raffinerieſtr. 46 und Frieda Rothe, Hackebornſtr. 2. Der Poſt
Aſſiſtent Hermann Göpel, Marienberg und Erna Otte, Forſterſtr. 40.
Der Kaufmann Guſtav Schweitzer, Berlin und Paula Stern, Magde
e 9. Der Müller Alfred Weiſe und Anna Halle, Ranniſche
ſtraße 6. Der Tiefbohrer Eduard Münch, Thüringerſtr. 30 und Luiſe
Kolbe, Freiimfelderſtr. 5. Der Bahnarbeiter Hermann Heinrich und
Martha Bohne, Wolfſtr. 24. Der Arbeiter Albert Peterſohn und
Luiſe Schwinge, Alter Markt 16.

Geboren Dem Hilfsbremſer Oskar Georgius, Kl. Ulrichſtr. 35,
S. Friedrich. Dem Kaufmann Paul Eisfeld, Meckelſtr. 26, T. Jo
hanna. Dem Sanitätsfeldwebel Otto Loch T. Eliſabeth, Klinik. Dem
Blindenlehrer Hermann Otto T. Leonore, Klinik.

Geſtorben Der Landwirt Samuel Stephan, 77 J., Klinik. Der
Krankenwärter Friedrich Krauſe, 68 J., Klinik. Der Kellner Max
Schläger, 36 J., Bergſtr. I. Des TelegraphenSekretärs Reinhold
Selzer Ehefrau Helma geb. Rauſchenbach, 49 J., Forſterſtr. 56. Des
Kaufmanns Karl Dornblut T. Eliſe, 1 Tag, Klinik. Des Bauunter-
nehmers Chriſtian Kanzler Ehefrau Amalie geb. Kramer, 71 J.,
SiechenhausStiftung. es Handarbeiters Hermann Kaßler S. Paul,
6 J. Des Pantoffelmachers Otto Ladecke S. Otto, 3 Wochen, Schützen
ſtraße 16. Der Privatmann Friedrich Martini, 73 J., Wörmlitzer
ſtraße 11. Die Wwe. Eliſe Thal geb. Hermann, 72 J., Leipzigerſtr. 54.
Die Wwe. Friederike Wiede geb. Behne, 66 J., SiechenhausStiftung.

Auswärtige Aufgebote: Der Ziegeleiarbeiter Ludwig Paul und
Helene Bianchi, Zwickau. Der Klempnermeiſter Hermann Wand und
Eliſabeth Stecher, Nordhauſen. Der Fleiſcher Franz Wetzel, Halle und
Anna Grün, Eisleben. Der Zimmermann Otto Wort und Marie
Schumann, Dresden.

c

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 29. Oktober 1904.
Aufgeboten Der Schloſſer Paul Werner, Oſendorferſtr. 2 und

Berta Dittmar, Eichendorffſtr. 13.

Eheſchließungen: Der Krankenpfleger Hermann Franke, Alt
Scherbitz und Luiſe Döring, Hardenbergſtr. J9. Der Bahnarbeiter
Otto Jaenichen, Bitterfeld und Auguſte Eſchke, Eichendorffſtr. 8. Der
Zeizer Guſtav Heſſe, Breiteſtr. 11 und Berta Poppe, Wormsleben.
Der Graveur Anton Lyr, Karzerplan 1 und Franziska Brünner,
Weißenburgſtr. 10. Der Bauarbeiter Friedrich Brömme, Weißenburg-
ſtraße 6 und Margarete Zorn, Pfännerhöhe 32. Der Etuiarbeiter
Auguſt Aßmann und Emilie Dolscius, Körnerſtr. 35.

Geboren Dem Buchdrucker Reinhold Reiſel, Jägerplatz 32, T.
Emma. Dem Steindruckereibeſitzer Ludwig Brügge, Goetheſtr. 16, T.
Berta. Dem Krankenwärter Auguſt Falk, Fuchsbergſtr. 5, T. Char
lotte. Dem Bauarbeiter Karl Wettmann, Burgſtr. 51, S. Kurt.

Geſtorben Die Wwe. Auguſte Brand geb. Meinke, 62 J.,
Trothaerſtr. 58. Des Arbeiters Balthaſar Tzinziolfski Ehefrau Roſine
geb. Funda aus Niederſchmon, 57 J., Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Baron von Wolf nebſt Gemahlin aus

Stettin. Rittergutsbeſitzer Baron Buxhoevden aus Molyer i. Rußl.
Kommerzienrat Goldſchmidt nebſt Gemahlin aus Gotha. Bankier
Saalfeld nebſt Gemahlin, Leutn. Schmieder, Dir. Steinmetz, Konſ.
Rat Dalton, ſämtlich ans Berlin. Dr. Oettinger nebſt Gemahlin aus
Hamburg. Dir. Jſenbeck aus Hamm. Rittergutsbeſitzer: Andrege
aus Rüxleben, Reimann aus Tzſchecheln. Chemiker Scheck aus Bam
berg. Frau Profeſſor Schrater, Maurocordato, beide aus Jena.
Geh. -Rat Neidhardt nebſt Gemahlin aus Breslau. Kaufleute Carl
Fuchs nebſt Gemahlin aus Frauſtadt, Gaſſen aus Elberfeld, Levy aus
Hamburg, O. Köhler aus Danzig, Gülpen aus Lüttich, Keil aus
Cottbus, Gottſchalk nebſt Gimahlin aus Berlin, H. Wuppermann aus
Schlebuſch, Schünemann aus München, J. Leyſer aus Krefeld.

Hotel zur Stadt Hamburg. Bankdirektor C. Sommerfeld aus
Roſtock. Beamter L. Beckert nebſt Gemahlin aus Leipzig. Leutnant
Willecke aus Stargard. Fabrikbeſitzer Fritze aus Bremen. Chemike
C. Walter aus Gießen. Dir. Hildebrand aus Berlin. Rechtsanwal
Gerth aus Sangerhauſen. Rittergutsbeſitzer Heydenreich aus Male
feld. Frau Paſtor Prehn nebſt Tochter aus Delitz a. B. Kaufleute
F. Gerlach aus Köln, E. Kalb aus Hanau, C. Strunkmann, A. Mayer
beide aus Bielefeld, G. Tölken aus Bremen, W. Schlenker, L. Feis
beide aus Hamburg, Hinz aus Breslau, P. Köbe aus Leipzig, B. von
Suchorzenski aus Chemnitz, Meiſch aus Hohenſtein, H. Roenpagel
A. Flechſig C. Gerhardt, M. Prenzlau, F. Hoffmeiſter, ſämtlich
aus Berlin.

Hotel Kronprinz (Evang, Vereinshaus). Dr. med. E. Schweng-
berg aus Magdeburg. Stud. theol. E. Kittlaus aus Powunden i. Oſtpr.
Oberarzt E. Neupert aus Charlottenburg. Frau Sander aus Dort-
mund. Dr. phil. G. Buchholz aus Jena. Oberlehrer“ O. Elleſſen
aus Chriſtiania, R. Hoyer aus Rixdorf b. Berlin. Cand. theol.
H. Walther aus Roſtock. Bauunternehmer C. Schmidt aus Vonn.
Kaufleute: A. Rall aus Eningen, G. Fuchs nebſt Gemahlin aus
Querfurt, R. Berndt aus Leipzig, T. Diez aus Berlin.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Benthner:
für den Vörſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
xeinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen,
muß das Porto beigefügt ſein.
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montstals. Hinter dem Bahnhof wartet ein eleganter
großer Schmalſpurbahnwagen, elektriſch betrieben, mit der
Aufſchrift Ledſin! Schnell durchfährt er die engen
Straßen des Städtchens, um dann gemächlich an der rechten
Talſeite die ſteile Höhe ſeines Zieles mühſam zu erklimmen.
Jn einer Stunde haben wir nur ſiebentauſend Meter in
der Länge, aber auch gleichzeitig tauſend in der Höhe zurück
gelegt. Leyſin liegt nicht wie Davos auf der Talſeite,
ſondern unweit der Höhe des Berges, der erſt ſanft, dann
ſchroff hinter dem Orte anſteigt und nur kurzes Weidegras
und nackte Felſen bietet. Dicht bis an die Krankenhäuſer
reicht der Tannenwald. Wer ihn in ſüdlicher Richtung auf
ſauberen Fußwegen durchwandert, kommt nach einer kleinen
Stunde ſchwachen Steigens zu dem beliebten Ausſichtspunkt
der Kranken: er erblickt den blauen Genfer See, die Städte,
deren Ufer ſeine Wellen umſpülen, die Berge, die an ſeinem
linken Ufer ſenkrecht ſich bis zur Höhe von dreitauſend
Metern erheben.

Die Krankenſtadt Leyſin, die kaum älter als fünfzehn
Jahre iſt, hat leider auch eine jener großen Kranken-
Kaſernen, die man früher als unentbehrlich anſah. Aber
ihre Erbauer haben ſich bald davon überzeugt, daß das neue,
ſogenannte „Pavillon“-Syſtem entſchieden vorzuziehen ſei.
Man hat kleine Holzhäuſer mit großen Fenſtern und breiten,
rings um die Stockwerke laufenden Galerien gebaut, die
einen ungemein warmen und „heimeligen“ Eindruck
machen. Das ganze verteilt ſich auf eine breite Fläche, und
die Regelloſigkeit der Baulinie übt auf das Auge des Be-
ſchauers einen wohltuenden Reiz aus. Nur die Strandkörbe
und kleine, nach der Windſeite geſchloſſene Baracken er-
innern an den Zweck aller dieſer Anlagen. Langſam an-
wachſend, gruppiert ſich um die Wohnhäuſer die kleine Ko-
lonie der Verkäufer aller Art. Poſt und Telegraph, die
engliſche und katholiſche Kapelle, der Coiffeur, der Kon-
ditor, der Anſichtskartenhändler, der mit dem Papiergeſchäft
zugleich einen Zeitungskiosk und eine Buchhandlung be
treibt; das kleine Möbelgeſchäft, in dem Liegeſeſſel,
Schlitten und Skis feilgehalten werden; der Spezereiladen,
der die Touriſten mit Vorräten verſorgt, und was ſonſt noch
zum Bedarf wohlhabender Leute gehört, die Zeit haben und
an ihre Geſundheit denken müſſen.

Denn die moderne Therapie iſt der Meinung, daß der
Kranke ſelbſt ebenſoviel, wenn nicht mehr zu ſeiner Heilung
tun könne als Arzt und Apotheker. Sie ſchlägt den mo-
raliſchen Faktor, den Einfluß des geiſtigen Wollens auf das
leibliche Befinden, die Autoſuggeſtion des Kranken alſo,
weit höher an, als es früher geſchah. Dazu kommt ein

anderes. Die alte Heilkunde kurierte das kranke Organ
durch ein ihm nützliches Heilmittel, ohne genügend zu be-
denken, daß dieſes Mittel für den Geſamtorganismus ſchäd-
lich ſein könne und eben darum auch in ſeiner Wirkung auf
den leidenden Teil illuſoriſch bleibe. Die moderne Heil-
methode gibt der indirekten Wirkungsweiſe den Vorzug.
Durch Bewegung, Sport und überreichliche Ernährung ſtärkt
ſie zunächſt die Widerſtandskraft des Körpers gegen das
Uebel und erreicht dadurch in den meiſten Fällen ſeinen
Stillſtand. Erſt dann wirkt ſie mit den bekannten Mitteln,
aber in beſcheidenen Doſen, direkt auf die Krankheit ein.
So kommt es, daß Kreoſot, Jchthyol und wie die Gewalt-
mittel auf die Lungen- Tuberkuloſe alle heißen, von
jüngeren Aerzten in den erſten Stadien der Krankheit gar
nicht mehr angewandt werden.

Der Patient wird bei ſeiner Ankunft zunächſt durch
eine mehrmonatliche Bettkur und ſtarke Nahrungszufuhr
zum Kampf gegen ſeine Krankheit befähigt. Nimmt er zu,
ſo iſt dies ein Beweis, daß die Reaktionskraft des Körpers
noch lebendig iſt und man künftig daran denken kann, ihr
mehr zuzumuten. So folgt auf die Bettkur im geſchloſſenen
Zimmer die Liegekur im Freien. Je nach der Tages- und
Jahreszeit findet ſie im Garten oder auf den ganz- oder
halboffenen Glasgalerien und Balkonen ſtatt. Die kälteſte
Wintertemperatur und der höchſte Schnee können daran
nichts ändern. Dem oft über dreißig Grad betragenden
Temperaturunterſchied zwiſchen Sonne und Schatten,
Morgen und Mittag wird durch zweimaliges Wechſeln der
Kleider Rechnung getragen. Schnee und Kälte ſind keines-
wegs Feinde des Kranken. Sagt man doch, das Wetter in
Davos ſei „neun Monate Schnee und drei Monate kalt“.
Seine Feinde ſind der Nordwind, der Nebel und die Schneeſchmelze.

So kommt es, daß der Frühling, den alle Dichter be-
ſingen und alle Menſchen lieben, den ſelbſt andere Kranke
mit Freuden begrüßen, für den Auszehrenden auf den
Bergen ſo gefährlich iſt, daß er oft genug ſeine Station ver
läßt, während er dem Winter mit heiterer Gelaſſenheit ent
gegengeht. Bringt dieſer doch auch die meiſte Abwechslung
und Unterhaltung! Während der Patient früher in der
Stube, gegen jede Zugluft geſchützt, auf ſeinem Lager zu
düſteren Gedanken und Grübeleien allzuviel Zeit fand,
ſchickt der Arzt ihn heute, wenn er einigermaßen kräftig ge-
worden iſt, warm gekleidet in Pelz, Ueberſchuhen und Ga-
maſchen hinaus in die Schneelandſchaft. Jhren kleinen
Schlitten auf dem Rücken, wandern die Kranken Alte und
Junge, Männer und Frauen bis zum Wieſenabhang,
den ſie mit Windeseile hinabſauſen, um ihn lachend und

ſcherzend wieder hinaufzuklettern. Andere ziehen das
Schlittſchuhlaufen vor, wieder andere widmen ſich ausſchließ-
lich dem Skiſport, der in der Schweiz im letzten Winter
einen ſolchen Aufſchwung erlebt hat, daß die meiſten
Sommerkurorte auf der Höhe für die kommende Winter-
ſaiſon ihren Betrieb fortzuſetzen entſchloſſen ſind. Die Eng
länder als geborene Sportsmänner betreiben die Sache na-
türlich gleich im großen, gründen Vereine, veranſtalten
Wettrennen für den Eislauf, die Schlittenfahrt (bis zu
ſiebzig Kilometer die Stunde, die Schnelligkeit eines Eil-
zuges!) und die Skis. Es gibt ihrer, Geſunde und leicht
Erkrankte, die den Winter damit zubringen, auf ſämtlichen
„Matchs der Schweiz“, in Davos, St. Moritz, Glarus,
Grindelwald, Adelboden, Chäteau d'Oex und Leyſin zu er-
ringen!

Den ſchwer Kranken ſind ſolche Uebertreibungen natur-
gemäß unterſagt. Sie begnügen ſich mit einem kleinen
Rutſch die glitzernde Schneefläche hinunter und werden
ſchnell heiß und müde. Oft genug hat es mit einem kurzen
Gang in der Sonne und einer ſtundenlangen Ruhezeit im
Freien auf dem mit waſchbaren und beweglichen Kiſſen ge-
polſterten Rohrſeſſel ſein Bewenden. Wer zum erſten Male
dieſe langen Reihen oft ganz ſtill nebeneinanderliegender
Kranker, das Buch auf dem Schoß, den Sonnenſchirm über
das Geſicht gedeckt, betrachtet, den beſchleicht ein ſeltſames
Gefühl. Worauf harrt dieſe große Schar Wartender hoch
oben auf dem Berge in Schnee und Sonnenſchein? Was
ſagt ihnen der prachtvolle Blick hinüber über die Diabloret-
gletſcher, den Chamiſſaire, das Oldenhorn und hinunter in
das von dem breiten Fluß in langen Windungen durch-
zogene Rhonetal? Sie harren auf das Leben, und wie viele,
die es wieder zu erfaſſen meinen, umarmen den Tod! Sie
haben Zeit, und die unter der rieſigen Nebelkappe dort
unten geſchäftigen Menſchlein mit ihren kleinen Sorgen,
Leiden und Jntereſſen kommen ihnen ſonderbar und ärm-
lich vor. Die Berge und der Schnee predigen ihnen Geduld
und Schweigen; ſie reden von Einigkeit und mahnen zur
ſtillen Einkehr in das eigene Jnnere. Es geht ein großer
Zu durch dieſe Krankenſtädte: da iſt kein fieberhaftes
Haſten, kein Wettſtreit der Streber, kein Kampf ums tägliche
Brot, kein hungerndes Elend, kein freches Laſter, keine
tolle Betäubung und Verzweiflung. Nur eine große Hoff-
nung und eine große Furcht, nur ein Geſprächsthema,
nur ein Gedanke! Das Problem des Lebens und des Todes
ſteht hier unmittelbar und in ſeiner ganzen furchtbaren Er-
habenheit vor den Augen der Kranken. Alles andere
ſchweigt und ſchwindet bei ſeinem Anblick.
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Dienstag I. Beilage zu Nr. 513 der Halleſchen Zeitung I. November 1904.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 31. Oktober.

Zum Reformationsfeſt.
Am 31. Oktober 1517 ſchlug der Auguſtinermönch Martin

Luther 95 StreitTheſen kirchlich theologiſchen Jnhalts an die
Dür der Schloßkirche zu Wittenberg, entſchloſſen zu einem
Kampfe um des Gewiſſens willen, damals noch ohne Ahnung
von der Tragweite ſeiner Tat, die ihn zu einem Werkzeug des in
der Weltgeſchichte waltenden Gottes gemacht hat und einen
Strom neuen Geiſtes religiöſer, ſittlicher, ſozialer und politiſcher
Natur über die Kulturvölker Europas ſich ergießen ließ, deſſen
Wirkungen ſelbſt die Gegner und die der neuen Welt
anſchauung widerſtrebenden Nationen ſich nicht entziehen
konnten. Die Perſönlichkeit und das Werk Martin Luthers
ſind aber in erſter Linie ſittliche Güter des deutſchen
Volkes geworden, und es iſt wohl angebracht, eine Pflicht der
Dankbarkeit und eine gerechte Würdigung der Geſchichte, wenn
der deutſche Proteſtatismus unter dem 31. Okltöber ein
nationales Siegesfeſt deutſchen Gewiſſensernſtes und
Tatendranges gegenüber römiſcher Aeußerlichkeit und Herrſch
ſucht zu feiern pflegt.

Die Feier des Reformationsfeſtes gewinnt aber noch eine
ernſtere Bedeutung in einer Zeit, in der, wie die „Dtiſch.-Ev.
Korr.“ mit Recht hervorhebt, durch das angriffsweiſe Vorgehen
und bedrohliche Anwachſen des Ultramontanismus das
Lutherwerk im deutſchen Volke bedroht erſcheint, während
zugleich neureformatoriſche Gedanken durch die Macht
der veränderten Umſtände ſich hervordrängen und ihr Weſen

treiben. Unſere ganze e r läuft in einer
Richtung, die derjenigen vor 400 Jahren parallel geht. Reli-
giöſe, ſittliche, ſoziale und politiſche Strömungen greifen eng
ineinander. Eine neue und vertiefte Erkenntnis auf allen Ge
bieten menſchlichen Forſchens, ein leider ſo vielfach irre geleiteter
Drang nach Selbſtändigkeit in den unteren ſozialen Schichten,
ein Erſtarken des nationalen Ehrgefühls gegenüber den anderen
Nationen, der Ausblick über die Meere und der Gedanke einer
Weltmachtpolitik, und zuletzt und in tiefſtem Grunde der
ſelbſtändige Bildungstrieb der Menſchheit im Kampfe gegen die
ihm allzeit erbfeindliche klerikale Knechtung und Ausbeutung,
das ſind vorreformatoriſche Zeichen damals wie heute.

Und damals wie heute ſehnen ſich Tauſende nach einer
zuſammenfaſſenden, einheitlichen Weltanſchauung nach einer
Reformation zu den natürlichen Quellen des Menſchheitsideals
hin, aber nur damals fand einer den Mut und die Kraft
der bahnbrechenden Tat: das war Luther. Darum
iſt es wahrhaftige Ehrenpflicht gerade in unſerer Zeit,
Luthers Perſönlichkeit wieder dankbar auf den Schild zu
heben. Es iſt eine weitverbreitete törichte Gewohnheit,
die „Reformation“ als eine in ſich abgeſchloſſene
Tat, eine „Geſchichtsperiode“ aufzufaſſen. Wann nahm
ſie denn ihr Ende? Mit der Auguſtang oder der
Konkordienformel? Jſt ſie nicht vielmehr ein fort
laufendes Bildungsprinzip, als Selbſtbefreiung
menſchlichen Denkens und Empfindens durch Luthers Perſön
lichkeit vorbildlich in die Weltgeſchichte geſtellt, und ſo einem
Strome vergleichbar, der ſtreckenweiſe wohl unter der Wüſte
dahinfließt, nur hie und da an Notbrunnen ſein Waſſer ab-
gebend, bis er wieder bei brauchbarem Erdreich als mächtiger
Strom an das Tageslicht tritt und die Aecker befruchtet?
Darum wollen wir alle, die wir uns mit Stolz Lutheraner
nennen, an dem heutigen hohen Gedenktage zuſammenſchließen
zum heiligen Danke gegen Gott, der uns unſern großen
Reformator geſchenkt hat und zum neuen Gelöbnis, dem
Evangelium unverrückbare Treue zu halten und den großen
en hiniſen Martin Luthers! Ein' feſte Burg iſt unſer

o

Das Reformationsfeſt wird im Königreiche Sachſen und in
Sachſen-Anhalt noch als ein offizieller Feſttag gefeiert, an dem die
Arbeit ruht und die Gemeinden wie an den dem
Vormittagsgottesdienſte beiwohnen. Jſt dies in Preußen leider nicht
der Fall, ſo wird in unſerem Königreiche doch nicht minder allgemein
des Reformators und ſeiner Theſen gedacht. Jn Halle iſt in den
Schulen bei den Morgenandachten an die Luthertat erinnert worden,
und heute abend feiern die einzelnen Kirchengemeinden in Kirchen und
Sälen das Reformationsfeſt durch beſondere, erhebende Veranſtaltungen,
in denen die Herren Paſtoren durch Feſtpredigten erbauen und von
Kirchenchören Geſänge geboten werdeu.

Der ſtädtiſche Verwaltungsbericht für das verfloſſene Etatsjahr
iſt nunmehr fertiggeſtellt. Der umfangreiche Bericht ſoll den Stadt
verordneten in der Sitzung heute nachmittag vom Magiſtrate überreicht
werden.

Der Dank des Kaiſers. Der Salzwirker Brüderſchaft iſt
folgendes Schreiben zugegangen

Oberhofmarſchallamt Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs.
Berlin, den 27. Oktober 1904.

Auf das an Se. Majeſtät den Kaiſer und König unmittelbar
gerichtete Geſuch vom 22. d. M. habe ich Jhnen ergebenſt zu er

widern, daß Se. Majeſtät die überſandten Lerchen gern entgegen
zunehmen und mich zu beauftragen geruht haben, den Allerhöchſten
Dank ſür die aufs neue bekundete freundliche Aufmerkſamkeit der
SalzwirkerBrüderſchaft zu übermitteln. Eulenburg.

9 ne r Vorſteher der SalzwirkerBrüderſchaft, Herrn Otto Puppe,
alle a. S.

T Für die Kinderheilſtätte des Vaterländiſchen Frauenvereins.
Die Einnahmen aus dem Feſtkonzerte des Vaterländiſchen Frauenvereins
am 22. Oktober haben ſich ſehr erfreulich geſtaltet, denn das Rein
erträgnis hat eine Summe von 1780 Mark ergeben, welche für die
Zwecke der Kinderheilſtätte des Vaterländiſchen Frauenvereins Ver
wendung finden wird.

T Willy Burmeſter wurde nach telegraphiſcher Mitteilung
in ſeinem Jubiläumskonzert in Berlin am letzten Sonnabend
ſtürmiſch gefeiert. Nicht weniger als 32 Mal wurde der Künſtler
hervorgejubelt und ſelbſt nach vier Zugaben wollte ſich das Publi
kum noch nicht zufrieden geben. Zwei Prinzen des kaiſerlichen
Hauſes wohnten dem Konzert bis zum Schluſſe bei.

Galdene Hochzeit. Das Tiſchlermeiſter Albert Krauſeſche
Ehepaar in der Henriettenſtraße Nr. 36 feierte am Sonnabend das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Die kirchliche Einſegnung erfolgte
im Dome durch Herrn Konſiſtorialrat D. Göbel. Bei dem feierlichen
Akte wurde das kaiſerliche Geſchenk, die Ehejubiläumsmedaille, über
reicht. Die Stadt Halle hatte 50 Mk. als Geſchenk übermitteln laſſen.

Eine ernſte, erhebende Feier fand geſtern auf dem Süd
friedhofe ſtatt. Es galt nicht, einem großen Gelehrten oder hohen
Beamten das letzte Geleit zu geben, wie man aus der überaus zahl
reichen Trauerverſammlung hätte ſchließen können man begrub einen
Jüngling, der im Anfange ſeiner Lebensbahn, als einfacher Poſtbote,
von dem Schnitter Tod hinweggenommen war. Von dem Chef der
hieſigen Kaiſerlichen OberPoſtdirektion an, umgeben von ſämtlichen
Räten und höheren Beamten, bis hinab zum jüngſten Poſtboten ſahen
wir einen langen Menſchenzug den ſchlichten Sarg unter den Klängen
eines von der PoſtunterbeamtenKapelle intonierten Chorales zur letzten
Ruheſtätte geleiten. Aufs neue trat auch hier wieder das wahrhaft
patriarchaliſche Verhältnis zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen der
hieſigen Poſtverwaltung zutage.

Unterirdiſche Telegraphenlinien. Die Kaiſerliche OberPoſt-
direktion in Halle gibt bekannt, daß der Plan über die Errichtung von
unterirdiſchen Telegraphenlinien in der Großen Stein, Erneſtus-,
Richard Wagner- und Eichendorffſtraße hier bei dem Poſtamt 1
öffentlich ausliegt.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
(Die Nehrung am Kuriſchen Haff.) Der Vorſitzende, Geh.
Rat v. Fritſch, widmete in der letzten Sitzung einen Nachruf dem
im Herbſt d. J. verſtorbenen Berliner Zoologen Nehring, der ſich be
ſonders durch ſeine Studien über die diluvialen Tiere und über die
Diluvialzeit in Deutſchland einen Namen gemacht und ſich durch ſeine
von großem Erfolge gekrönten Bemühungen um die Ausſtattung des
Muſeums des landwirtſchaftlichen Jnſtitutes in Berlin auch den Dank
weiterer Kreiſe geſichert hat. Die Anweſenden erhoben ſich zu Ehren
des Verſtorbenen von ihren Sitzen. Herr Dr. Brandes berichtete
über einen Beſuch, den er kürzlich der Nehrung am Kuriſchen Haff ab
geſtattet und über das ſtille, aber heiße und mühevolle

ingen, das hier zwiſchen Menſchenfleiß und zerſtörenden Natur-
gewalten ſich abſpielt. Die Nehrungen ſind ſtark gefährdet
durch Wanderdünen ganze Ortſchaften und ausgedehnte Waldungen
ſind im Laufe der Zeit überſandet und niedergelegt worden. Dieſes
Terrain wiederzugewinnen, gefährdetes zu beſchützen, hat die Regierung
mit außerordentlichem Erfolge unternommen durch planmäßige,
den beſonderen Verhältniſſen in eigenartiger Weiſe angepaßte Auf
forſtung. Durch das aufzuforſtende Gebiet wird zunächſt ein eng
maſchiges Netz von Furchen gelegt, in welche in dichter Reihe Schilf
und Reiſigbüſchel geſteckt werden. Dadurch wird die Kraft des Windes
gebrochen, und die in die kleinen Parzellen zunächſt gepflanzten Zwerg
kiefern wachſen in dem durch Lehmzuſatz urbar gemachten Boden, un
gefährdet vor Verſandung, heran. Dann nach einer Reihe von Jahren werden
dieſelben erſetzt durch eine hochſtämmige, auch Nutzholz liefernde Kiefer.
Stattliche Waldungen ſind bereits wieder da entſtanden, wo früher ein
loſer, vor dem Winde herfließender Sand weite öde Flächen bedeckte,
Waldungen, in denen Renntiere und Elche gezogen werden. Die dem
Wanderer ſo gefährlichen, durch halbflüſſigen Triebſand ausgefüllten und
daher völlig nachgiebigen Bodenmulden werden beſeitigt durch Anpflanzung
von Erlen. Die Erle trocknet infolge ihrer enormen Waſſerverdunſtung
dieſe Stellen ſchnell aus. Die nächſte Sitzung des Vereins findet
am kommenden Donnerstag ſtatt; Vortrag des Herrn Profeſſor
Dr. v. Lippmann: „Ueber die Mutationstheorie von de Vries“.
Gäſte ſind willkommen.

Der muſikaliſche Zirkel vom 16. Oktober 1883 erfreute am
Sonnabend durch eine größere Aufführung in den „Kaiſerſälen“ ein
zahlreiches Publikum. Was an Geſängen geboten wurde, verdient
durchweg Lob und Anerkennung, und der gemiſchte Chor wird, wie
er durch ſeine Leiſtungen bewies, ſeiner ſchönen Aufgabe, der Pflege
des Geſanges, in weitem Maße gerecht. Den beſonderen Dank
der Zuhörerſchaft verdienten ſich zu dem feſtlichen Abende die Soliſten
Frau Luiſe Bartels (Mezzoſopran), Frl. Martha Eder (Alt), Fräulein
Elſe Goerke (Sopran), Herr Apotheker Münzer (Baß), Herr Konzert-
ſänger Trautmann (Tenor), ſowie Herr Rothe, der feinſinnig und diskret
auf dem Flügel begleitete. Ein fideler Ball ſchloß ſich an die
muſikaliſche Unterhaltung.

Der Geſangverein „Taunhäuſer“ feiert morgen, am 1. Novbr.,
ſein 13 jähriges Beſtehen in der Kaiſer-Wilhelmshalle.

Der Thüringiſch ſächſiſche Geſchichts- und Altumsverein
lädt für morgen (Dienstag) zu ſeiner Monatsverſammlung nach dem
„Evangeliſchen Vereinshauſe“ ein. Herr Profeſſor Hertzberg ſpricht
u. a. über die kirchliche Entwicklung in Halle a. S. von 1680
bis 1780.

Gewerkberein der Heimarbeiterinnen. Um zahlreiches Er
ſcheinen zu der am Mittwoch ſtattfindenden Monatsverſammlung wird
gebeten. Es wird über die Ernährung des geſunden und kranken Kindes
geſprochen werden.

Volksbildungsverein. Für den Monat November ſind im
Winterprogramme des Volksbildungsvereins ſolgende Veranſtaltungen
vorgeſehen: am 4. Nov. ein Volkskonzert von der Kapelle des Herrn
Wiegert, am 11. ein Vortrag mit Lichtbildern von Herrn Dr. Walter
Lund über „Dalmatien“ und am 21. ein Königin Louiſe Abend.
Die Darbietungen ſind für Mitglieder mit mindeſtens 2 Mk. Jahres
beitrag frei.

Der Verein für Geſundheitspflege veranſtaltet morgen
Dienstag) in den „Kaiſerſälen“ eine Beſprechung über Gicht und

heumatismus.
Gnadauerinnen. Die monatliche Zuſammenkunft ehemaliger

Gnadauerinnen findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr im Evangeliſchen
Vereinshauſe“ ſtatt. Gäſte aus anderen Brüdergemeinden ſind herzlich
willkommen.

Vom Apollotheater wird uns geſchrieben Heute findet das
letzte Gaſtſpiel Hartſteins ſtatt. Morgen (Dienstag) beginnt ein neuer,
äußerſt intereſſant und abwechſelungsreich zuſammengeſtellter Spielplan.
Aus der Reihe der Attraktionen heben wir nur Havemanns Raubtier
Schule hervor, eine Dreſſur-Nummer, welche, vormals Eigentum des
Berliner Zoologiſchen Gartens, überall Aufſehen erregt und durch viele
Abbildungen in illuſtrierten Zeitſchriften den Leſern bekannt gemacht
wurde.

Eine unſaubere Affäre, von der wir ſchon vor einigen Wochen
an dieſer Stelle Andeutungen machten, dringt nun, da ſie zu einem
unerfreulichen einſtweiligen Abſchluſſe gekommen iſt, in weitere Kreiſe
der Bürgerſchaft. Am Sonnabend ward mitgeteilt, daß der ſtäd tiſche
Branddirektor Michel ſein Entlaſſungsgeſuch beim Magiſtrate
am Freitag eingereicht habe. Heute erfahren wir hierzu: Das Ge
ſuch iſt ſofort genehmigt worden. Am Freitag verließ
Branddirektor Michel plötzlich die Stadt, was zu der Vermutung einer

Flucht Anlaß gab. Der Branddirektor war aber nur zu
ſeinem Bruder gereiſt. Am Sonnabend war er wieder in Halle,
und geſtern vormittag 11 Uhr verließ er die Stadt auf immer. Die
Dienſtwohnung iſt noch nicht geräumt, ſeine Frau wohnt noch in der
ſelben, während die Kinder bei Verwandten untergebracht ſind. Bekannt
iſt, daß Branddirektor Michels private Verhältniſſe nicht gerade ge-
regelte ſind, manche können von ſeiner Schuldenlaſt erzählen.
War dies für ihn ſchon ein Anlaß, um ſeine Entlaſſung einzukommen,
ſo gab den Ausſchlag doch die Unterſchlagungsgeſchichte des
ſtädtiſchen Oberaufſehers Horn. Horn iſt Oberaufſeher für
die Straßenkehrer geweſen, er hatte als ſolcher die Löhne an die Arbeiter
auszuzahlen und dabei die Gelegenheit wahrgenommen, Quittungen zu
fälſchen und zurückbehaltene Gelder widerrechtlich für ſich zu verwenden.
Branddirektor Michel war Horns unmittelbarer Vorgeſetzter und daher
mit der Affäre Horn in Verbindung gebracht worden, hauptſächlich
auch, weil Horn als Entſchuldigungsgrund angab, dem Brand-
direktor auf deſſen Bitten Geld geliehen zu haben.
Ein ſtrenges Unterſuchungsverfahren war eingeleitet worden. Ob
dieſe Unterſuchung zu einem ſolchen Reſultate geführt hat, daß ſich der
Branddirektor zu der etwas ſehr eiligen Abreiſe gezwungen ſah, iſt
wahrſcheinlich, entzieht ſich jedoch jetzt noch unſerer genauen Kenntnis.
Jedenfalls bedarf die Angelegenheit zur Vorbeugung von Mißdeutungen
der Aufklärung von zuſtändiger Seite.

Waſſerrohrbruch. Geſtern nachmittag brach in der Leipziger-
ſtraße vor der Ulrichskirche ein Waſſerrohr. Der Kirchplatz und die
Straße wurden zum Teil überſchwemmt.

Halleſches Kunſtleben.

Stadttheater. („Der Waffenſchmied“ von
A. Lortzing.) Lortzings reizende Oper „Der Waffenſchmied“
erfuhr am Sonnabend trotz einiger kleiner Schnitzer eine ſo hübſche,
abgerundete Wiedergabe, daß man die freundlichſte Anerkennung
ſpenden darf. Mit Luſt und Liebe wurde geſungen; flott und
friſch geſpielt, ſodaß des Meiſters Muſik wie ſein goldener Froh-
ſinn zu vollem Rechte gelangte. Stimmung weckt Stimmung. Da-
her herrſchte denn auch ſehr bald im Publikum die beſte Laune,
und reicher Beifall wurde geſpendet, der den Mitwirkenden wie dem
Werke Lortzings gleichmäßig galt. Die Vorſtellung verdiente um
ſo mehr Jntereſſe, als eine Schülerin unſeres einheimiſchen Kon-
ſervatoriums die Bretter, die die Welt bedeuten, zum erſten Male
in einer umfangreichen Partie betrat. Von vornherein ſei es geſagt,
daß dieſes erſte Auftreten von Frl. Erna Fiebiger de jungen
Künſtlerin ſelbſt wie Herrn Bruno Heydrich, deſſen gute
pädagogiſche Gaben unzweifelhaft dargetan wu-Len, zur Ehre
gereichte. Frl. Fiebiger beſitzt eine ſchöne, klare Sopranſtimme, die
bis in die hohe Lage hinein leicht anſpricht und jeder Willens-
äußerung der Sängerin mühelos gehorcht. Da Frl. Fiebiger noch
ſehr jung iſt, wird ihr Material noch ergiebiger und quellender
werden. Die muſikaliſche Sicherheit, mit der Frl. Fiebiger ſich
in die Enſembles eingliederte und ihre ganze Rolle beherrſchte, läßt
die günſtigſten Schlüſſe auf ihre muſikaliſche Begabung und ihr
Verſtändnis zu. Sehr hübſch war der Vortrag der ſchönen Arie des
erſten Aktes. Daß es hie und da an der nötigen Wärme und Be
ſeelung des Ausdruckes fehlte, iſt ein Mangel, den hoffentlich die
kommende Zeit bald beſeitigen wird. Das erforderliche Spiel
geſchick bringt Frl. Fiebiger ebenfalls für ihre Laufbahn mit.
Wenn auch noch meiſtens konventionelle Geſten und Bewegungen,
die nach Studierzimmer ſchmeckten, vorherrſchten, ſo ließ ſich doch
erkennen, daß die junge Künſtlerin den Charakter des ſchmucken
WaffenſchmiedTöchterleins voll begriffen hatte. Möchte Frl.
Fiebiger nach dieſem vielverſprechenden Anfang eine recht freundliche
Zukunft beſchieden ſein! Ganz vortrefflich gab Frl. Ul rich die
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alte Jrmentraut, deren Zungenfertigkeit wirklich überraſchend war.
Beſonderes Lob muß Herrn Rabot geſpendet werden. Das war
nun wirklich der echte Meiſter Stadinger, den unſer geſchätzter
Baſſiſt auf die Bühne ſtellte. Das choleriſche Temperament, der
echte Bürgerſtolz, die Freude am Handwerk und die kleinen Eitel
keiten wegen ſeiner Tüchtigkeit als Tierarzt alles kam gut zur
Geltung und wurde trefflich geſtützt durch den Geſang. Ein ein
ſtimmiger Erfolg wurde dem Liede von der köſtlichen Zeit zuteil,
obwohl Herr Rabot für mein Ohr die verſchiedenen
Sekundenſchritte in den RitardandoTakten vor dem Refrain nicht
haarſcharf traf. Herr Muth als Graf verdarb nichts, trug aber
mit ſeiner abgequälten Tonentfaltung wenig zur Erhöhung desTotaleindruckes bei. Ein Kerl von beſter Laune war der Georg

des Herrn Böttcher. Am Ritter Adelhof, den Herr Aumann
köſtlich durchführte, hatten die Hörer viel Vergnügen. Die Chöre
gingen befriedigend. An der Spitze der Aufführung ſtand Herr
Kapellmeiſter Gottlieb, deſſen knappe und beſtimmte Direktion
mir ſehr gefallen hat. Daß ihm Geiſtesgegenwart, Ueberblick und
Willenskraft zu eigen ſind, ließ ſich ebenfalls feſtſtellen.

Dr. W. Kaiſer.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Das für Mittwoch, den 2. November in Ausſicht ſtehende Gaſtſpiel
der Tragödin Madame Sarah Bernhardt findet lebhaftes Intereſſe bei
unſerem Publikum die Plätze des zweiten und dritten Ranges ſind
längſt ausverkauft, Parterreſitze ſind nur noch einige vorhanden und
auch erſte Rang- und Parkettkarten werden bald vergriffen ſein. Der
Vorverkauf befindet ſich täglich an der Theaterkaſſe. Madame
Sarah Bernhardt ſpielt die Rolle der Marguerite
Gautier. Die Sterbeſzene iſt bekanntlich eine bis jetzt noch
von keiner Darſtellerin erreichte Meiſterleiſtung echter und größter
Kunſt; mit der Tragödin reiſt das ganze drarſtelleriſche
Perſonal des Sarah-Bernhardt-Theaters von Paris. Die hieſige
Aufführung, darauf ſei beſonders hingewieſen, beginnt um 7 Uhr
präziſe. Als volkstümliche Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten
Preiſen geht nachmittags 3 Uhr Leſſings reizvolles Luſtſpiel
„Minna von Barnhelm“ in Szene. Die in voriger Woche

heller Begeiſterung aufgenommene Aufführung von Richard Wagners
„Fliegendem Holländer“ wird morgen (Dienstag) zum erſten
Male wiederholt. Verdis „Othello“ konnte am geſtrigen Sonntag
vor ausverkauftem Hauſe in Szene gehen die nächſte Wiederholung
dieſes pompöſen Werkes iſt für den 5. November angeſetzt. Heute
(Montag): „Nebeneinander“, Schauſpiel von Hirſchfeld.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Um vielſeitigen Anfragen zu begegnen, hat die Direktion für Dienstag
eine nochmalige Aufführung der luſtigen Schwanknovität: „Gaſtons
Hoch zeit“ angeſetzt, während am Mittwoch wieder „DTraumulus“
zur Darſtellung gelangt. Für Freitag iſt es Herrn Direktor Mauthnergelungen, Marie 85 piſchill, die geniale Heroine des Stadt
theaters zu Hamburg, zu einem einmaligen Gaſtſpiele zu gewinnen und
wird die geſchätzte Künſtlerin, die ja auch hier von ihrem früheren
Gaſtſpiele beſtens bekannt iſt, als Jrene in Henrik Jbſens gewaltigem
Werke: „Wenn wir Toten erwachen“ auftreten, welche Rolle
ihr Gelegenheit gibt, ihre geiſtvolle Jndividualität im beſten Lichte zu
zeigen. Billetts zu dem Poſpiſchill-Gaſtſpiele ſind bereits
et e e Vormerkgebühr an der Kaſſe des Neuen Theaters
zu haben.

Ueber Willy Burmeſter, welcher am 4. November in den
„Kaiſerſälen“ ein Konzert veranſtaltet, werden folgende Mit-
teilungen allgemein intereſſieren: Es iſt nicht ganz leicht, eine
Biographie dieſes Geigers zu ſchreiben, wenn man ein erſchöpfendes
Bild der künſtleriſchen Qualitäten geben will, die er in ſich ver-
einigt. Bei allen anderen Geigern iſt der eine oder der andere
Name hinreichend, der die Eigenſchaften des Künſtlers zuſammen-
faßt: Paganiniſpieler Romantiker Klaſſiker. Bei Willy Bur
meſter aber iſt die Vereinigung dieſer drei Epitheta noch nicht
genügend, um den Umfang der Kunſtgebiete zu bezeichnen, den er
mit ſeinem Jnſtrumente bis zur höchſten Vollendung beherrſcht. Bei
ſeinem erſten Auftreten in Berlin im Jahre 1894 verglich man ihn
durchweg mit dem größten Geiger früherer Zeiten und nannte ihn
Paganini redivivus. Wenn wir auch, ſo ſchrieb man, den Hexen-
meiſter auf der Geige, um den ſich ſogar ein Sagenkreis wob, nicht
aus eigener Anſchauung kennen, ſondern nur vom Hörenſagen und
aus Berichten, ſo taucht doch beim Anhören Burmeſters der Ge-
danke auf, daß Paganini ſo oder ähnlich geſpielt haben müſſe.
Darum war auch der gewaltige Enthuſiasmus ſelbſt in den
exkluſivſten Muſikerkreiſen erklärlich, den der unvergleichliche
Künſtler erregt hat. Das war im Jahre 1894. Heute, im Jahre
1904, gilt Burmeſter gleichzeitig als der vornehmſte Vertreter der
klaſſiſchen Violinkunſt, als ein Pionier für den Altmeiſter Bach.
Geradezu epochemachend hat ſein Bachſpiel in allen Ländern ge
wirkt, und anſtatt daß die Bachſchen Werke auf den Programmen
der Geiger meiſtens nur als Leckerbiſſen für die wenigen muſikali-
ſchen Elemente beſtimmt waren, wurde Bach durch Burmeſter zur
Senſation in ſeinen Konzerten. Als König der Geiger bezeichnete
man ihn in Berlin, als Fürſten unter der klaſſiſchen Geigern in
Wien, und die Bachgeſellſchaft in Haarlem ernannte ihn zu ihrem
Ehrenmitgliede. Aber auch für die moderne Violinmuſik muß man
Burmeſter als den hervorragendſten Vertreter bezeichnen. Tſchai
kowsky ſelbſt nannte ihn den beſten Jnterpreten ſeines Violin
konzertes. Willy Burmeſter wurde im Jahre 1869 am 16. März
in Hamburg geboren. Von ſeinem Vater, der ein ausgezeichneter
Geiger, empfing der frühreife Knabe mit vier Jahren den erſten
Unterricht, und im Alter von ſieben Jahren trat er in ſeiner Vater
ſtadt zum erſten Male in einem Konzert vor die Oeffentlichkeit.
Das Spiel des Knaben erweckte die allgemeine Bewunderung ſowohl
des Publikums wie der Preſſe, und die Eltern erhielten zahlreiche
Angebote, mit dem Wunderkinde die Welt zu bereiſen. Glücklicher
weiſe beſaßen ſie ſoviel Einſicht trotzdem ſie nicht mit Glücks-
gütern geſegnet waren dieſe Angebote zurückzuweiſen, und es
blieb dem Knaben erſpart, das Los der vielen Wunderkinder zu
teilen, die ihr Talent in den Werdejahren vergeuden. Bis zu ſeinem
14. Jahre genoß er den vorzüglichen Unterricht ſeines Vaters,
während durch Hans von Bülow, der mit Scharfblick das in dem
Jüngling noch ſchlummernde Genie erkannte, in ihm der Grund
gelegt wurde zu jener muſikaliſchen Jnnigkeit, die ſeinen Vortrag
beſeelt. Nach einer Sturm- und Drangperiode, die den jungen
Künſtler durch aller Herren Länder führte, brachte ihn ein glück-
licher Stern nach Helſigfors in Finland, wo er in abgeſchloſſener
Ruhe aus ſich ſelbſt ſchöpfend zum Meiſter emporſtieg. Auch über
den in dem Konzerte mitwirkenden Pianiſten M. Meyer-Mahr
leſen wir in den uns vorliegenden Berichten nur Lobendes.
Billettverkauf in der Hofmuſikalienhandlung von Reinhold Koch.

Konzertnachrichten. Der Lieder und Balladenabend des Herrn
Dr. Hermann Brauſſe (Bariton) findet nunmehr am 14, November
im Saale der Berggeſellſchaft ſtatt. Die Herzogliche Hof-
kapelle zu Meiningen nimmt ihre Konzertreiſen nach längerer
Unterbrechung wieder auf und wird auch in Halle unter Leitung ihres
neuen Dirigenten Profeſſor Wilhelm Berger am 28. November
ein großes Konzert veranſtalten, zu welchem Platzvormerkungen in der
Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan ſchon jetzt erfolgen
können.

Leipziger Kunſtleben.
Gewandhaus. Hauptprobe am Mittwoch 1014 Uhr. Konzert

am Donnerstag 7 Uhr. Programm: Beethoven, Ouv. „Ge
ſchöpfe des Prometheus“. Mendelsſohn, Violinkonzet. Wagner.
Siegfriedidyll. Tſchaikowsky, Scherzo und Mozart, Adagio für
Violine. Rich. Strauß, Sinfonia domestica. Soliſt: Prof.
Heermann.

Aus dem Leſerkreiſe.
Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung
Was ſagen die Juriſten in der ScherlAdreßbuchfrage

Dieſe Antwort auf die Frage iſt naheliegend und für die Ein
wohner unſerer Stadt in hohem Maße beruhigend. Sie lautet:
Herr Aug. Scherl wird ſich hüten, ein unvoll-

ſtändiges, zu ſeinen gedruckten Verſprechungen imSiderfprus ſtehendes Adreßbuch zu liefern! Und
warum wird er ſich deſſen hüten Antwort Weil ſowohl die bereits
ab en JnſertionsVerträge, als auch die erfolgten Beſtellungenanf Adreßbücher un gültig werden würden. Sieht man ganz ab von

dem Jnhalt der Scherlſchen Subſkriptions- und JnſertionsEinladung, ſo
agt ſchon der geſunde Menſchenverſtand, daß ſowohl der über die zu

Zeilenzahl reren über ſein Geſchäft, Gewerbe c. machende
tereſſent, als auch der ein ReklameJnſerat für das Adreßbuch auf

gebende Geſchäftsmann und natürlich auch der Adreßbuchbeſteller dabei
vorauszuſetzen berechtigt ſind, daß man es mit einem vollſtändigen
Adreßbuch zu tun haben werde. Enthält nun das Scherlſche
Adreßbuch im Gewerbenachweis bei den einzelnen Geſchäftszweigen
nur diejenigen Firmen, an denen Herr Scherl Jnſeratengelder verdient
hat, läßt aber ſolche Firmen einfach fort, deren Jnhaber ſich ihm nicht
tributpflichtig gehalten haben, dann iſt das Adreßbuch un

lückenhaft, dann ſind weder die ganz ſelbſt
verſtändlichen Vorausſetzungen noch die Scherlſchen Verſprechungen er
füllt und daraus folgen dann die vorher ſchon beleuchteten Konſe
quenzen. Zum Beiſpiel Eine Firma betreibt Wagenbau und Handel
mit Nähmaſchinen, Fahrrädern, Kraftfahrzeugen 2c. und hat das auf
dem Scherlſchen Adreßbuch-Fragebogen angegeben, ſo iſt Herr Scherl
verpflichtet, dieſe Firma in allen in Frage kommenden Rubriken zu
nennen. Ganz ebenſo liegt der Fall bei einer Buch, Kunſt, Muſikalien
und Muſikinſtrumentenhandlung, die nebenbei vielleicht auch noch
Leihanſtalt für Bücher, Muſikalien und Muſikinſtrumente hat: in allen
dieſe Geſchäftszweige berührenden Rubriken des Adreßbuches muß dieſe
Firma auch ohne beſondere Bezahlung genannt werden.
Denn anderenfalls wird das Scherlſche Buch kein Adreßbuch
der Stadt Halle mit verläßlichen Nachweiſen, ſondern ein Ver

eichnis der Scherlſchen Jnſerenten in Halle. Und
errn Scherl zur Nachricht ein ganzer Kreis Halleſcher Firmeninhaber

hat ſich bereits darüber geeinigt, daß nötigenfalls der Prozeßweg be
ſchritten wird. Herr Scherl ſoll aber damit nicht überrumpelt werden
er ſei hierdurch erſt vor Unvorſichtigkeiten gewarnt. ri-

Nochmals die „göttliche Sarah“.
Den auf das Gaſtſpiel der Schauſpielerin Sarah Bernhardt be

züglichen Artikel im Sprechſaale Jhrer Zeitung habe ich mit großer
Befriedigung geleſen ich habe auch mündliche Aeußerungen in dieſem
Sinne gehört. Gott ſei dank, es gibt noch Männer, welche die ge
meinen und lügneriſchen Schmähungen auf Deutſchland noch im Ge-
dächtniſſe haben, mit denen dieſe Frau vor einigen Jahrzehnten für
ſich Reklame machte. Jetzt, wo ſie in Frankreich ſelbſt wegen ihrer
Eitelkeit, wegen ihrer mißglückten Verſuche, ſich als Schriftſtellerin, als
Malerin und Bildhauerin zu betätigen, und wegen anderer Eigenſchaften
verlacht und verſpottet wird, wo nicht einmal ihre Schauſpielkunſt mehr die
frühere Anerkennung findet, kommt ſie nach Deutſchland, um von denen,
die ſie früher begeifert hat, Lorbeeren und namentlich möglichſt viel Geld
einzuheimſen. Das iſt freilich noch lange nicht ſo charakterlos, als
das Benehmen der Deutſchen, die ihr beides ſpenden. Und ferner
Sollte es wohl in Halle ſoviel Leute geben, die des Franzöſiſchen
genügend mächtig ſind, um eine Theatervorſtellung in dieſer Sprache
würdigen zu können, daß unſer Theater davon voll wird Gewiß
nicht! Die meiſten wollen ſich nur den Anſchein geben, als könnten
ſie es, andere wollen damit renommieren, daß ſie die göttliche Sarah
geſehen haben und ſich das leiſten können Schlimm, ſchlimm!

Ein Veteran von 1870,71.

Kirchliche Anzeigen.
Zu 4. L. Frauen Montag (Reformationsfeſt), den

31. Oktober, abends 6 Uhr: Bibelſtunde in der Gertraudenkapelle
Diak. Grüneiſen.

St. Ulrich: Montag, den 31. Oktober abends 6 Uhr:
Liturgiſcher Feſtgottesdienſt zpr Feier des Reformationsfeſtes; Ober
diakonus Richter. Mittwoch, den 2. November, abends 8 Uhr Bibel
ſtunde im Konfirmandenzimmer der Oberpfarre Oberpf. Wächtler.

Zu St. Moritz Montag, den 31. Oktober, abends 8 Uhr
Vorfeier des Reformationsfeſtes Sup. Saran.

Zu St. Georgen: Montag, den 31. Oktober, abends 8 Uhr
Vorfeier des Reformationsfeſtes in der Kirche. Anſprachen halten
Univerſitätsprof. Dr. Lic. Ficker und Oberpred. Knuth.

Johannueskirche Mittwoch, den 2. November, abends 8 Uhr
Bibelſtunde Bruckdorferſtr. 3; Paſtor Faßmer.

Domkirche: Dienstag, den l. Novbr., abends 8 Uhr: Bibliſche
Beſprechung Kl. Klausſtr. 12.

Laureuntiuskirche: Dienstag, den 1. November, abends 8 Uhr
Bibliſche Beſprechung Henriettenſtr. 18.

Zu St. Stephanus: Dienstag, den 1. November, abends
8 Uhr: Gemeinſchaftsſtunde im Gemeindehauſe Albrechtſtraße 27;

Buſch. Mittwoch, den 2. November, abends 6 Uhr:
ibelſtunde im Gemeindehauſe Albrechtſtr. 27; Paſtor Meinhof.

Paulusgemeinde: Mittwoch, den 2. Novbr., abends 84 Uhr
Gemeinſchaftsſtunde Herderſtr. 9; Pfarrer Bach.

Zu St. Bartholomäi (Halle-Giebichenſtein): Montag, den
31. Oktober, abends 7 Uhr Veſpergottesdienſt (kirchlichmuſtkaliſche
Reformationsfeier); Sup. Bethge. ittwoch, den 2. Novemboer,
abends 8 Uhr BibelBeſprechſtunde Peſtalozziſtr. 4; Paſtor Meltzer.

HalleTrotha Montag, den 31. Oktober, abends 7 Uhr
Liturgiſche Reformationsfeſtfeier Dr. Jenrich.

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Dienstag, den
1. November Feſt Allerheiligen: Vorm. 7 Uhr: Frühmeſſe.
Vorm. 8 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. Vorm. 9x Uhr Hochamt
und Predigt. Vorm. 11 Uhr: hl. Meſſe. Nachm. 2 Uhr: Feſt
andacht. Abends 7 Uhr Predigt und Andacht für die armen
Seelen. Während der Oktav abends 7x Uhr Andacht für die
e Seelen. Mittwoch, 2. Nov., Allerſeelentag: Vorm. 8 Uhr:

equiem.
St. Norbertkirche in HalleGiebichenſtein: Dienstag, den

1. November, Feſt Allerheiligen Vorm. 8 Uhr hl. Meſſe. Vorm.
23. Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 ÜUhr: Feſtandacht.
Mittwoch, den 2. Novbr., Allerſeelentag: Vorm. 8 Uhr Requiem.

Diemitz Dienstag, den 1. Novbr., abends 8 Uhr Familien
abend (Reformationsfeier) im „Geſellſchaftshaus“.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
S Berlin, 30. Okt. Jm „Deutſchen Theater“ hatte Björn

ſon s neueſtes Werk, das vieraktige Schauſpiel „Dagland“
bei ſeiner Erſtaufführung einen großen Erfolg. Ein Berliner Blatt
ſchreibt über das Drama u. a. folgendes: Gegen die beiden letzten
Dramen Björnſons „Laboremus“ und „Auf Storhove“, die uns
die nachlaſſende Kraft des Dichters empfindlich ſpüren ließen, be-
deutet „Dagland“ einen neuen Aufſtieg. Wie dort, erſcheint zwar
auch diesmal über dem Streben, den Tendenz oder ſagen wir Jdeen
gehalt des Stoffes in alle Faſern zu zergliedern, das eigentlich
dramatiſche Moment, die ſchöpferiſche Geſtaltung, vernachläſſigt.
Aber die individuelle Zeichnung der einzelnen Perſonen iſt doch
ſcharf umriſſen. z hat in allen Geſtalten lebenskräftige
und eigenwüchſige nſchen auf die Bühne geſtellt. Das Drama
hat Szenen, die zum dichteriſch Schönſten gehören, das Björnſon

eſchaffen. Umſo mehr wird man bedauern müſſen, daß der Dichter
ür den ſchließlichen Ausgang eine pſychologiſch einleuchtende Be

gründung nicht gefunden hat.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Ortsvorſteher, Gutsbeſitzer Paul Meißner

zu Strenz-Naundorf im Mansfelder Seekreiſe, dem Eiſenbahnſtations
aſſiſtenten a. D. Wilhelm Werner zu Coswig in Anhalt der Königl.
Kronenorden vierter Klaſſe, dem penſionierten Kiſenbahnzugführer
Karl Kuttke zu Bürgel bei Jena das Kreuz des Allgemeinen Ehren-
zeichens, dem penſionierten Eiſenbahnlokomotivführer Franz Becker zu
Halle a. S., dem penſ. Eiſenbahnlademeiſter Karl Da m m zu Deſſau,
den penſionierten Eiſenbahnweichenſtellern Franz Fuhrmann zu
Zöberitz im Saalkreiſe, bisher in Stichelsdorf, Andreas Sickſch zu
Mückenberg im Kreiſe Liebenwerda, Ferdinand Bärwald zu Halle

a. S., dem penſionierten Eiſenbahnwärter Friedrich Bo rn zu Falken
berg im Kreiſe Liebenwerda, dem Polizeiſergeanten Louis Kayſer zu
Delitzſch, dem bisherigen Eiſenbahngepäckträger Friedrich Schauf zu
T a. S., dem bisherigen Eiſenbahngüterbodenarbeiter Eduard

einicke zu Diemitz bei Halle a. S., dem bisherigen Eiſenbahnſchar
werker Auguſt Senf zu Wittenberg, dem landwirtſchaftlichen Arbeiter
Heinrich Kahn zu Günzerode im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein das All
gemeine Ehrenzeichen.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Rach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Berlin, 31. Okt. Das Gerücht, daß der lippeſche
Erbfolgeſtreit nach dem Vorſchlage des Reichskanzlers
durch ein Schiedsgericht von drei Bundesfürſten mit
dem Großherzog von Baden an der Spitze geregelt
werden würde, ſcheint nicht auf Richtigkeit zu be-
ruhen, da dieſe Löſung im vollen Widerſpruch mit den
Vorſchlägen ſteht, die von der Regierung bisher formuliert
wurden. Dagegen iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß, wie
die perſönlichen Verhältniſſe liegen, Lippe-Detmold gegen
die Wahl des Großherzogs von Baden Einſpruch erheben
würde, da es ſeiner Zeit bei der Beiſetzungsfeierlichkeit der
Witwe des Fürſten Waldemar zu einem ſcharfen Konflikte
in einer höfiſchen Frage gekommen war. Unter dieſen Um-
ſtänden iſt anzunehmen, daß eventuell eine Ablehnung
wegen Befangenheit erfolgen würde. (Siehe auch unter
„Deutſches Reich“.)

Berlin, 31. Okt. Der Bruttogewinn der Laura-
hütte im erſten Quartal des laufenden Geſchäftsjahres
(Juli bis September) iſt um 453 000 Mark geringer als im
Vorjahre.

Stettin, 31. Okt. Auf dem Gute Goldbeck bei Bublitz er
Inſpektor Petzer in der Notlage den Arbeiter Wilke, einen

echsfachen Familienvater.
Gneſen, 31. Okt. Großes Aufſehen erregt hier ein Doppel-

ſelbſtmord. Der Getreidehändler Rogozinsky und ſeine Frau
(34 reſp. 25 Jahre alt) haben ſich vergiftet. Zerrüttete Ver
mögensverhältniſſe werden als Grund angegeben.

München, 31. Okt. Der Prinz-Regent verlieh
aus Anlaß ſeines Namensfeſtes dem Senatspräſidenten
Dr. von Jacubezky, Akademie-Direktor Profeſſor
Kaulbach, Schriftſteller Paul Heyſe- München und

Schriftſteller und Univerſitätsprofeſſor Felix Dahn den
Michaels-Orden zweiter Klaſſe mit Stern.

Petersburg, 31. Okt. Bei einer Hochzeitsfeier in dem
Holzhauſe eines italieniſchen Leiermannes brach heute früh
Feuer aus, dem, ſoweit bisher bekannt, 11 Perſonen zum
Opfer fielen. Die Zahl der Hochzeitsgäſte betrug 18.

Paris, 31. Okt. Das „Echo de Paris“ beſtätigt aus
Mailand, der deutſche Konſul ſei informiert worden, daß
eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Könige
von Jtalien und dem deutſchen Kaiſer dem-
nächſt bei Genug ſtattfinden werde. Der Kaiſer treffe an
Bord der „Hohenzollern“ ein, auf welcher dann auch die Zu
ſammenkunft auf der Höhe von Genua ſtattfinden werde.

St. Louis, 31. Okt. Die Preisrichter der deutſchen
Kunſtabteilung erkannten Adolf von Menzel,
Reinhold Begas, ſowie Peter Breuer große Preiſe,
Fr. Auguſt v. Kaulbach eine beſondere Erinnerungs-
medaille und vielen anderen goldene und ſilberne
Medaillen zu.

Tanger, 31. Okt. Fünf ruſſiſche Lorpedoboot-
zerſtörer beabſichtigen heute in See zu gehen; der Reſt
der Schiffe nahm Kohlen und Proviant an Bord.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 31. Oktober.

Wetterbericht vom 31. Oktober, morgens 5 Uhr.
Jn Deutſchland iſt das Barometer im langſamen Fallen be
griffen, weil ſich eine Depreſſion von der Biscayaſee her
nähert; bei öſtlichen bis nordöſtlichen Winden (ein Minimum
lagert über Nordeuropa) herrſcht meiſt trübes, kühles Wetter
und teilweiſe haben Regenfälle t Meiſt trübes,
etwas kälteres Wetter, beſonders im Süden mit Niederſchlägen,
iſt zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 1. November Meiſt
trübes, etwas kälteres Wetter, in den ſüdlicheren Teilen Nieder
ſchläge, im Norden ohne nennenswerte Niederſchläge.

Vorausſichtliches Wetter am 2. November: Vielfach
trübes, ziemlich kaltes Wetter mit Niederſchlägen (die ſtärker
im Süden, ſchwächer im Norden ſind).

Hamburg, 31. Oktober, 9 Uhr 35 Min. vorm. Das Maximum
(über 775 mw) liegt über Riga, eine Depreſſion (unter 760 ww) über
dem hohen Norden. Jn Deutſchland iſt es bei ſchwachen, meiſt öſtlichen
Winden trübe, vielfach neblig und ſonſt trocken. Fortdauer wahr

ſcheinlich. Deutſche Seewarte.
Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines.
Albrecht u. Meiſter, Akt.Geſ. in Berlin. Unter dieſer

Firma iſt in den Räumen der Bank für Handel und Jnduſtrie die
Luxuspapierfabrik und Kunſtanſtalt Albrecht u. Meiſter in eine
Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden.

y. Geſellſchaft für elektriſche Beleuchtung vom Jahre 1886
in St. Petersburg. Die Betriebseinnahmen betrugen im Auguſt
125 924 Rubel 9017), vom 1. Januar bis 31. Auguſt
1407 907 Rubel 159 768).

y. Gladbacher Wollinduſtrie Akt.Geſ. vorm L. Joſten. Die
Verwaltung teilte unter dem 24. Oktober einem Aktionär folgendes
mit: „Wir ſind nach wie vor gut beſchäftigt. Das Reſultat wir?
vorausſichtlich wieder ein gutes werden, ſelbſtverſtändlich ſetzen wir
dabei voraus, daß keine unerwartet ungünſtigen Umſtände ein
treten.“ (Die Dividende für 1903,04 beträgt 11 Proz.) (B. T.)

y. Mathilden-Hütte Akt.Geſ. in NeuſtadtHarzburg. Die
Geſellſchaft beruft nunmehr eine außerordentliche GeneralVer-
ſammlung ein, auf deren Tagesordnung ein Antrag des Aufſichts-
rates auf Herabſetzung des Grundkapitals bei gleichzeitiger Er
höhung durch Ausgabe neuer Aktien mit Vorzugsrecht ſteht.

Mailand, 28. Okt. Die heutige Generalverſammlung der
Aktionäre der Società bancarig Milaneſe genehmigte
die Erhöhung des Aktienkapitals von 12 auf 20 Millionen Lire,
die Abſorbierung der Banco Skonto e ſete und die Umwandlung des
Titels in Società bancarig Jtaliana.

Jn der in Dortmund ſtattgehabten Generalverſammlung
der Eiſen- und Stahlwerke Hoeſch Akt.Geſ. wurde die Dividende
auf 12 9 feſtgeſetzt. Wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, führte der Vor
ſitzende noch aus, daß mar in dieſem Jahre die Rücklage mit der
beſonders reichlichen Zuwendung von 350 000 bedacht habe, weil
man auf die Bereithaltung größerer flüſſiger Mittel ſchon in An
betracht des Verhältniſſes zum Stahlwerksverband Bedacht nehmen
müſſe. Ueber das laufende Geſchäftsjahr wurde mitgeteilt, daß
die Geſellſchaft mit dem bisherigen Geſchäftsverlauf zufrieden ſein
könne, und wenn nichts Unvorhergeſehenes eintrete, wenn vor allem
der Stahlwerksverband keine Ueberraſchungen bringe, ſo ſei wieder
auf ein befriedigendes Ergebnis zu rechnen.



—y. Nachdem die Hannoverſchen Zement Fabriken am 26. Ok
tober zu einem vorläufigen Uebereinkommen betreffs einer Preis
konvention, die aber auch noch andere Unifizierungs Beſtimmungen
in ſich ſchließt, gekommen ſind, fand am 28. Oktober eine Zuſammen
kunft von Delegierten der Hannoverſchen, RheiniſchWeſtfäliſchen,
Unterelbiſchen und wahrſcheinlich auch der Süddeutſchen, Berliner,
Schleſiſchen und Pommerſchen Werke in Bielefeld ſtatt, um dort,
wenn es irgend möglich iſt, Baſis der in Hannover gefaßten
Beſchlüſſe ein allgemeines ſches Uebereinkommen zu ſchließen.

—-y. Jn der Sitzung des Aufſichtsrats der oberſchleſiſchen
Cokeswerke und chemiſche Fabriken Aktien- Geſellſchaft wurde über
die Geſchäftslage berichtet, daß ſich dieſelbe im Laufe des Jahres
weiter befriedigend entwickelt habe, ſo daß, wenn nicht un
vorhergeſehene Vorkommniſſe in den letzten zwei Monaten die Be
triebe irgendwie ungünſtig beeinfluſſen ſollten, ein zufrieden
ſtellendes Erträgnis erwartet werden darf, welches demjenigen des
Vorjahres keinesfalls nachſtehen wird. („B. B.Ztg.“)

y. Jn der Sitzung des Aufſichtsrats der Spandauerberg-
Brauerei vorm. C. Bechmann, Aktien- Geſellſchaft wurde die Ver
er Dividende von 7 (wie im Vorjahre) in Vorſchlag

ebracht.
—-y. Berlin, 30. Oktobed. Verkaufsangebote von Aktien der

A. Buſſe u. Co. Aktiengeſellſchaft ſind vom 2. bis
16. November cr. einzureichen. Das Aktienkapital der Geſellſchaft
ſoll bekanntlich um einen Betrag bis zu 4 000 000 M durch Ankauf
nicht über 100 9 herabgeſetzt werden.

Köln, 30. Okt. Die ſtark beſuchte Generalverſammlung
des Feinblech- Verbandes beſchloß einſtimmig, den Ver
band ab 31. Dezember zu verlängern, wenn die noch außen-
ſtehenden wenigen Werke beitreten. Zunächſt wird mit dem Eiſen
werk Thale verhandelt.

y. Wie aus London berichtet wird, hat die japaniſche Re
gierung mehreren Fabrikanten in Schottland ſehr bedeutende Auf
träge in Wintertuchen für die Armee erteilt; die Lieferung ſoll nach
Möglichkeit beſchleunigt werden. Auch in Zelttuchen haben einzelne
engliſche Fabrikanten beträchtliche Aufträge für Rechnung der
japaniſchen Regierung empfangen.

—-y. Der Aufſichtsrat der Gevelsberger Aktien-Brauerei vor
mals Carl Denninghoff ſchlägt vor, bei reichlichen Abſchreibungen
und größeren Rückſtellungen 6 Dividende (gegen 4 im Vor
jahre) zur Verteilung zu bringen.

y. Bavaria-Brauerei, Akt.Geſ. Hamburg-Altona. Das Be
triebsjahr 1903,04 ſchließt mit einem Defizit von 7806 gegen
18 624 C Gewinn im Vorjahre ab.

y. Wie der Vorſtand von J. Banning Aktien- Geſellſchaft in
Lamm i. W. in ſeinem Bericht ausführt, weiſt das Geſchäftsjahr
1903,/04 inſofern eine erhebliche Beſſerung gegenüber dem Vor

befriedigende. Auch genügte die Arbeitsmenge nicht. Unter dieſen
Umſtänden iſt die Erzielung eines befriedigenden Reſultates nicht
möglich geweſen. Der Gewinn ſtellt ſich auf 61 524 die Ab
ſchreibungen ſind auf 57 524 feſtgeſetzt, ſo daß ein Nettogewinn
von 4000 verbleibt, welcher die vorjährige Unterbilanz auf
106 915 reduziert. Das Exgebnis des laufenden Jahres wird
im weſentlichen davon abhängen, wie ſich in Zukunft die Preiſe ge
Gatan und reiſe ſten re zu ſeiner vollen Be

ng erforderlichen Aufträge zuzuführen.Die Gewerkſchaft des Steinkohlenbergwerks Eintracht

Tiefbau bei Steele a. d. Ruhr erzielte für das 3. Jahresviertel
1904 einſchließlich eines Beſtandes von 100 074 5 am 1. Juli er.
einen Ueberſchuß von 245 605 A. An Ausbeute kommen 125 000
Mark zur Verteilung und bleibt am Schluſſe des dritten Jahres
viertels 1904 ein Beſtand von 120 605 Für das dritte Jahres
viertel wird am 31. Oktober eine Ausbeute von 125 pro Kux
z Verteilung gelangen. Wegen mangelnden Abſatzes mußten acht

eierſchichten eingelegt werden und außerdem erhöhte ſich der Lager
beſtand um 2600 Tonnen, vorzugsweiſe Koks und Briketts.

Aus der engliſchen Maſchinen Induſtrie wird berichtet:
Die Maſchinen und Maſchinenbauweke in Lancaſhire haben in den
letzten Wochen wieder größere Aufträge erhalten. Die Feierſchichten
werden immer mehr eingeſchränkt und ein großer Teil der früher
entlaſſenen Arbeiter wird wieder eingeſtellt. Die vor mehreren
Wochen oft ausgeſprochene Befürchtung, die Zahl der Arbeitsloſen
werde im kommenden Winter in den engliſchen Jnduſtriebezirken
außergewöhnlich groß ſein, ſcheint glücklicherweiſe diesmal nicht
begründet zu ſein.

Wegen der Aufnahme der Huldſchinskyſchen Hüttenwerke
in den Stahlwerksverband wird der „Bresl. Ztg.“ von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt, daß zwar die Verhandlungen eingeleitet ſind, daß
aber die Einigung noch nicht perfekt iſt. n erwartet aber im
Anſchluß an die immer ſtärker zum Vorſchein tretende Neigung
zur Einigung in der Shndicierung der Gruppe B, daß auch den
berechtigten Anſprüchen der Huldſchinskywerke in der Beteiligung
ihrer Träger- und Stahlverarbeitungs- Betriebe innerhalb des
Stahlwerksverbandes Gruppe A Rechnung getragen wird.

Y. Jn der Generalverſammlung der Maſchinenfabrik Kappel
wurde die Dividende für 1903,/04 auf 18 9 feſtgeſetzt.

DagesMarktberichte,
Nagdeburger Handelsbericht vom 29. Okt. (Nichtamtlich.)
Kartoffelſtärke und Mehl 28,75 29,00 für

Zuckerberichte,

Wagdeburg, den 31. Oktober.

Bemerkungen: verleſene unverkeſene.

z d Eigener Orahtb Halleſ Zeitung. wiegend ſtockend; in den anderen Märkten ruhig, doch behauptet;e a gehe Wort und nd 370 660 im Jahre goenmuge 889 e e e d 3 S ier ver et e rieagang Prontanwerte unreget
1908/04 hob. Die ergzielten Preiſe waren indeſſen völlig un Nachprodukte excl. 750 Rend. endenz: ſtramm Dpkoſt en. Wrtte2 ſtetig; Kursſtand unverändert. Privat

Bericht aus der Landwirtſchaftskammer e Du n ſer über tatſächlich erzielte Getreidepreiſe Preisnotierungen für Kuxe am 31. Oktober.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.) n
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Heu: Kreis Aſchersleben (Stadt) 8,00--10,00, Halberſtadt (Stadt) 10,00 11,00, Gardelegen 7,20, Wittenberg 10,00 11,00, Schweinitz
8,00--9,00, Merſeburg (Stadt) 8,00--9,00, Mansf. Gebirgskreis 10,00, Erfurt (Stadt) 8,00 9,20, Langenſalza 4,10

Stroh: Kreis Aſchersleben (Stadt) 3,50--4,00 (lang), 2,20--2,40 (kurz), Halberſtadt (Stadt) 4,00-—5,00 (lang), 3,00--4,00 (kurz), Gardelegen
4,00 (lang), 3,60 (kurz), Wittenberg 4,00 (lang), 3,00 (kurz), Schweinitz 3,50 (lang), 2,50 (kurz), Merſeburg (Stadt) 3,40-3,60 (lang),
2,20--2,40 (kurz), Mansf. Gebirgskreis 3,60 (lang), 2,40 (kurz), Erfurt (Stadt) 4,20--5,00 (lang).

Kartoffeln: Kreis Aſchersleben (Stadt) 6,60-—8,00, Halberſtadt (Stadt) 7,00--8,00, Gardelegen 5,00, Wittenberg 6,00, 7,00 Torgau7,00-—-7,50, Schweinitz 6,00--7,00, Merſeburg (Stadt) 7,50-8,00, Mansf. Gebirgskreis 4,50-—6,50, Erfurt Stadt 7,00 8,00, Langen

ſalza 2,45

r 5 ohne Se 21,37.ryſtallzucker I. mit Sack 21,32.Gem. Raffinade mit Sack 21,32. Tendenz fen.
Gem. Melis mit Sack 20,82.

Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.
per Okt. 23,606G, 24,00B. Jan. März 24,256G, 24,35B.
Nov. 23,656G, 23,75B, 23,55bz. Mai 24,556G, 24,60B, 24,55bz.
Dez. 23,856G, 24,00B. Tendenz: ſteigend.

Hamburg, den 31. Oktober.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben-Kohzucker J. Produkt.
Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Bord Hauburg.

Okt. 23,30. März 23,45.,
Nov. 22,90. Mai 23,60.
Dez. 23,05. Aug. 23,70.

Tendenz ſtramm.

BProduktenbörſe.
((Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)

Berlin, den 31. Oktober.
Weizen Oktbr. 177,75 Dezbr. 177,50 Mai 181,75

Tendenz etwas matter.
R o8 n Oktbr. 138,25 Dezbr. 140,50 Mai 145,00 A.

endenz: feſt.
Hafer Oktbr. 139,00 Dezbr. 138,50 Mai 139,50

Tendenz: feſter.

Mais Oktbr. 120,00 Dezbr. 118,25 Mai M.
Tendenz: ſlill.

Rüböl Oktbr. AC, Dezbr. 44,60 Mai 45,30 C.
Tendenz: feſt.

Borſe von Berlin vom 31. Oktober.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)

Die Woche eröffnete in ruhiger Haltung bei Steligkeit in
Banken. Feſtigkeit in Kohlenaktien, Eiſenaktien lagen träge und
nach Bekanntwerden, daß der Bruttogewinn des erſten Quartals der
Laurahütte gegen entſpechenden Zeitraum des Vorjahres um
453 391 Mark niedriger iſt, wurde Laurahütte ſtärker affiziert,
dadurch wurde der Montanaktienmarkt ungünſtig beeinflußt. Von
Banken ruſſiſche Bank ſehr feſt; der Fondsmarkt lag ſehr feſt;
Bahnen gegen Sonnabend kaum verändert. Schiffahrtsaktien
ſtetig; große Berliner Straßenbahn abgeſchwächt. Jm freien Ver
kehr Elektrizitätsaktien gut gefragt. Jm ſpäteren Verlaufe wurde
die Tendenz ſchwächer. Der Umſtand, daß morgen die Börſen von
Paris, London und Wien ausfallen, führten zu teilweiſen Reali-
ſierungen. Ruſſen feſt auf Petersburg. Zu Beginn der zweiten
Börſenſtunde Banken äußerſt ſtill; Geſchäft in Montanwerten über-

beſeitigt binnen kurzer Jeit Verdauungsbeſchwerden Sodbreunen.
Magenverſchleimung, die Folgen von Unnäßigkeit im Eſſen und Trinken,
urd iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu eipfehlen, die infolge
Bleichſucht, Hyſterie und almlichen Zuſtanden an nervöſer Magenſchwäche
leiden. Preis Fl. 3 M., Fl. 1,50 M
Schering's Grüne Apotheke, Berlin M., Chauſſee5trahe 19.
Riederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und Trogenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich Er Schering's Pepfin Eſſenz. W
Niederlagen in Halle Kaiſer-, Steru-, Adler-, Engel-, Hirſch,

Waiſenhause und Löwen-Apotheke- (2 262

An- u. VerKkaut von Wertpapieren, Einlösung von Counpons, Ver-
rinsung von Geldelinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete.

S

S
e
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Operngläſer bei C. W. Trorne.
Stadttheater in Halle g.
Dienstag, den 1. Nov. 1904:
48. V. i. Ad. Beamtenk. giltig.4. Viert.

Der fliegende Holländer.
Rom. Oper in 3 A. von R. Wagner.

Regiſſeur: Theo Raven.
Dirigent: Kapellmeiſter B. Tittel.

erſonen:
Daland, ein norweg.

Seefahrer W. Rabot.
Senta, ſeine Tochter L. Stoll.
Erik, ein Jäger G. Becker.
Mary, Sentas Amme M. Ulrich.
Der Steuermann

Dalands F. Gruſelli.Der Holländer W. Soomer.
Matroſen, Mädchen.

Ort der Handlung an der nor
wegiſchen Küſte.

Neue Dekorationen 1. Akt: Sand-
wikebucht in Norwegen. 3. Akt
Jm Hafen einer kleinen norwegiſchen

Küſtenſtadt.
Nach dem 1. u.2. Akte längere Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 71 Uhr.

Ende 10 Uhr. [5451
Mittwoch, den 2. Nov. 1904

nachmittags 3 Uhr
1. volkstüml. Vorſt. zu kl. Preiſen

Minna von Barnheim
oder: Das Soldatenglück.

Ein Luſtſpiel in 5 Aufzügen von
Gotth. Ephr. Leſſing.

Abends 7 Uhr
1. Sonder- Vorſtellung bei gänzlich

aufgehobenem Abonnement.
Représentation de Madame

Sarah Bernhardt
et de sa compagnie du Théäütre

Sarah Bernhardt de Paris.
Administrateur général M. Viotor

Ullmann.
La Dame aux Camelſas.

Piöce en 5 Aetes d' Alexander
Dumas, fls.

Ame. Sarah Bern-
hardt. M. Gautier.

e
Dienstag, den 1. Nov., Anf. S

Gastons Hochzeit. S
Mittwoch: Traumulus. S

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Heute
Montag, den 31. Oktober:
Abſchieds-

Vorſtellung
von

Darin
in den Perlen ſeines Repertoirs:

„Dor Nihilist“ und

Nachtaſyl.

Morgen
Dienstag, d. 1. November:

Völlig neuer,
glänzender Spielplan.

a. „Die Original-RauhlierSqule
J Dreſſeur Richard Havemann.

Vormals Eigentum des
Berliner Zool. Gartens.

Bekannt durch viele Abbildungen
in den größten illuſtrierten

Zeitungen des Jn und
Auslandes. [5454

ſalDala Theater.

Ab Dienstag ([5453

neues Programm.
Siehe Anſqlagſärlen.

Klavier- Stimmen
übernimmt d. Pianoforte-Handlg. v.
Guſt. Kramphol Halle, Gr. Ulrichſtr. 26.
Eing. Jägerg., langj. Vertreter von
Blüthner-Filiale. [4012

Auswartige Theater.

Dienstag, den I. November 1904.
Leipzig (Neues Theater): Novella

d'Andrea.
Leipzig (Altes Theater): Die Geiſha.
Weimar (Hoftheater) Jm. grünen

Baum zur Nachtigall.

Thür. Sächs. Geschichts- u. J
Altertums -Verein.

Monatsverſammlung, Diens-
tag, den 1. November, abends

Uhr im
Vereinshauſe“ (Kronvrinz).

Profeſſor G. Hertzberg:
1. Literariſches (der Untergang des
Reiches der Thüringer). 2. Die
kirchliche Entwickelung in Halle
a. S. von 1680 bis 1780.

Der Vorstand
Ich ſuche für m. Uäjähr. Tochter

Irension
in Halle, am liebſten bei Pfarrer.
Off. mit Preis unter K. A. 10
hauptpoſtlagernd.

Damenputz.
Hüte werden ſchick und geſchmack-

voll garniert und moderniſiert
Schulſtraße 2, II.

(fr. Dorotbeenſtraße 3).

Bitte ausschneiden!
Colegenheits- Gedichte

Begleitworte zu Geschenken,
Prologe, Tafeollieder (ernst u.
humoristisch) fur Vereine,
Hochzeiten, Jubiläen, lustspiel-

artige Aufführungen für
mehrere Personen.

Billige Preise! Beste Empfehlungen!

Frau Agnes Riess,
Hirtenstrasse 14.

Verschwunden?
ſind unter Garantie innerhalb
8--14 Tagen bei Anwendung des
eohten Peruanischen Tannin-Waesers

von E. A. UVUhl mann Co.
Reichenbach i. V. ſämtliche Kopf
hautunreinheiten u. Haarausfallen., fü
W Is jähriger Erfolg.
Zu haben bei F. A. Patz,

Drogerie, Große Ulrichſtraße 6.

Zorcks Restaurant,
Kurzegaſſe [5495

See Großes Schlachtefeſt.
Gr. Ulrich„Mars la-Tour“, Krage 19

Dienstag, den 1. November
Großes Schlachtefeſt.

Es ladet freundlichſt ein
NB. Wurſt auch außer dem Hauſe.

Gustav Knoblanuech.
[5497

„Evangeliſchen

5487

Deutsche Krieger Fecht Anstalt
Oberfechtſchnle Ur. 52, Halle a. S.

Zum Beſten der Waiſenhäuſer in Römhild, Canth, Osnabrück
und Wittlich a. d. Moſel findet am Dienstag, d. I. November er.,
abends 8 Uhr in den „Kaisersälen“ ein

T Wohltätigkeits- Konzert
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Frieda Berve, Konzert-
ſängerin, Herrn Chordirektor Karl Klanert (Klavier), ſowie der
Kapelle des Füſilier- Regiments Generalfeldmarſchall Graf
Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36 unter perſönlicher Leitung des
Königl. Muſikdirektors Herrn Otto Wiegert ſtatt und bitten wir
Freunde und Gönner unſerer edlen Sache, uns dei unſerem uneigen
nützigen Beſtreben nach Möglichkeit zu unterſtützen.

von ZTlegner,
Generalleutnant z. D.

von Riedenau,
Major a. D.

Fischer.,
Oberſt z. D. und BezirksKommandeur.

Sehneider,
Diviſionspfarrer.

Der Vorſtand der Oberfechtſchule Nr. 52.
Priebe, Vorſitzender.

Eintrittskarten numeriert zu Mk. 1,00 und unnumeriert zu 50 Pfg.
im Vorverkauf bei Herrn Reinhold Koch, Hofmuſikalienhandlung,
Alte Promenade 1a Fernſprecher Nr. 2129) und ſonſt an der Abend-
kaſſe am Saaleingang.

Zum Beſten der Heidenmiſſion in Südafrika und China

gedenken die
Neumarkt ihren

Frauen Miſſionsvereine von Glaucha und

32. BEBazar
am 9. und 10. November, Mittwoch und Donnerstag, von
10--6 Uhr im gütigſt bewilligten Saale des „Evang. Vereins-
hauſes“ (Kronprinzen) abzuhalten.

Alle Freunde der Sache, ſowie alle Glieder unſerer Gemeinden
bitten wir um werktätige Mithilfe.

Für Glaucha:
Frau Oberpfarrer Knuth.
Frau Geheimrat fFries.

Für Neumarkt:
Frau Profeſſor Franke.
Frau Paſtor Meinhof.

die ſich anbieten.

Penſionierter Gendarm mit
ganz vorzüglichen Zeugniſſen ſucht
zum 1. Febr. 1905 oder ſpäter

Stelle als [5481Amtsſekretär
oder dergleichen. Gefl. Offerten
unter T. V. 1004 befoördert die
Expedition dieſer Zeitung.

Ev. intell. Landwirt, Sachſe,
Anfg. Dreißig, ſucht wegen Verkauf
der jetzt bewirtſchafteten Güter zum
1. April 1905 dauernden ſelbſtſt.

Wirkungskreis 6480
in großen Wirtſchaften mit intenſ.
Betriebe. Suchender führt eigenen
Haushalt, beſitzt vorzügl. Zeugniſſe
und Ia. Referenzen, war in ſtarker
Rübenwirtſchaft der Prov. Sachſen,
jetzt in ſolcher der Prov. Schleſien
tätig, iſt wohlbewandert in allen
kaufm. Sachen, Buchführung, Guts
und Amtsvorſtehergeſchäften. Gefl.
Off. u. Z. u. 1003 an die Exped. d. Ztg.

T ſd]c”’aj-7.z M
W 18jähr. Pferdexneeht,
in jetziger Stelle zwei Jahre, ſucht

Januar Stelle durch Willy
ünn, Stellenvermittler, Kleine

Ulrichſtraße 3. Telephon 2233.
(5492

Junges Mädchen vom Lande
ſucht Stellung als [5489

Mamſell
Zu erfragen in

Mötzlich, Nr. 27.

[5457

Berliner
C 1

Diese Woche?
Ziehung 4. u. 5 Novbr. zu Berlin

B. Lotterie der Commission für Trabrennen-

Berlinm, Breitestr. 5. on

Lose à rn
Porte u. Liste 20 Pferdegew. günstig verkäufi. gegen

Baar-Geolclü.
6039 Gewinne Mark
100, O0OO
14 O. OOO
1 G. O1 O O1 4, O90O
22 3000. 52 2 000
6 L500S 100012400 i. 26 0003600 z I S O0O
20 fahrräder

Berliner Cose Versendet der General-Deobit:

Lud. Müller Co.

9000
2 000

4 000

Telegr. Adr.
üler.

Frauendienſt.
Tüchtige ausgebildete Schweſtern

mit guten Empfehlungen finden
dauernde beamtenähnliche An-
ſtellung mit einem Anfangsgehalt
von 400 Mk. bis 600 Mi und
herzlichen ſchweſternſchaftlichen An-
ſchluß im Verein Frauendienſt e. V.
für Wohlfahrtspflege an und durch
Frauen. Erforderlich höhere Töchter
ſchulbildung, Zugehörigkeit zu den
gebildeten tänden und gute
Empfehlungen.

Meldungen ſind an den Vor
ſtand des Vereins Frauendienſt
Berlin Zehlendorf, Glockenſtr. 4,
zu richten.

Lily Baronin Biſtram.

die verlangt werden.

Erſter Verwalter
r ca. 3000 Morgen große Rüben-

wirtſchaft in erregen Gegend,
welcher bei zeitweiliger Abweſenheit
des Chefs ſelbſtändig zu disponieren
verſteht, zum 1. Januar 1905 geſucht.
Gehalt 2000 Mark neben freier
Wohnung und Heizung. Spätere
g. nicht ausgeſchloſſen.

eldungen unter Beifügung vonh zu richten an
olf Moſſe, Magdeburg,

unter A. A. 412. [5394
Auf dem Schloßgute zu Canna-

wurf bei Heldrungen wird zum
1. Januar 1905 ein 5476
Hofverwalter

geſucht. Anfangsgehalt 500 Mk.
R. Kleemann.

erfahrenen

Suche zum 1. Januar einen
tüchtigen, energiſchen, alleinigen

Verwalter.
Gehalt 600 Mk. Zeugnisabſchriften
werden nicht zurückgegeben. [5308

W. Hanundt,
Ritterg. Oberfaruſtedt b. Querfurt.

Zum 1. Januar 1905 ſuche ich für
meinen Kuhſtall mit 100--110 Stück
Vieh einen in Aufzucht von Jungvieh

(5415

Schweizer
Rittergutspächter P. A. Zinn,
Kreiſchan, Poſt Taucha, Bez. Halle.
Station Rippach-Poſerna Deuben
Corbetha.

Einige verheiratete

Pferdeknechte
finden ſofort oder I. Januar oder
1. März Stelle bei Reussner-
Rottelsdorf. [5477

Geſucht Jüngere u. ältere Land
wirtſchafterinnen, 200 bis 450 Mk.;
Köchinnen bis 360 Mk. Mädchen
für Küche und Haus dis 300 Mk.
einf. Jungfern u. Studenmädchen
dis 300 Mk.; Hausmädchen f. Güter.
Frau Marie Wantzlöben, Stellen
vermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

Gebild. jung. Mädchen, nicht
unter 20 Jahren, das im Kochen
nicht unerf., als Stütze geſucht.
e h h ewähr vonaſchengeld. Offert. unt. M. 100
poſtlagernd Hettſtedt. [5484

Kl. Taſchengeld erw. Off. unter

Für 20 jährige Tochter ſuche
Stellung als Stütze.

U. r. 6793 an Rudolſ osse,
Halle a. S. [5493

Vermietungen.

Herrschaftl. Wohnung
X Ecke Merſeburger- und
x Prinzenuſtr.: I. Obergeſchoß,

7 Zimmer, Küche, Bad und
X Zubehör, ſofort oder ſpäter zum
Preiſe von 1200 Mk., III. Ober-
X geſchoß, 7 Zimmer, Küche, Bad
und Zubehör, 1. April 1905 zum
Preiſe von 900 Mk. zu verm.
Näh. Prinzen ſtraße 10, II.

5 9

Herrſchaftliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche, Mädchen und
Bodenkammer, Waſſerkloſett, Garten
benutzung, Keller- und Torfgelaß,
zu vermieten, 1. April 1905 be
ziehbar. O. Vogler, Harz 7. [5482

IGewrerker
480000 Mark

ſollen von einer Sparkaſſe auf
Güter, auch zur [5340
II. Stelleà 33.-40 unkündbar, bis zu
des Wertes ausgeliehen

werden durch
Wilhelm Goecke,

Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.

rm
39320030030020 C

Gehburts Anzeige.
Die glückliche Geburt eines

gesunden Mädchens zeigen
hocherfreut an [5507X Hals. S. 4. 31. Okt. 1902.

x Garl Baeumer u. Frau
lennie geb. Boré.

200320028C288ääääh

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute früh 4 Uhr ſtarb
nach längeren Leiden mein lieber
Mann, unſer guter Vater,
Schwiegervater, Bruder und
Schwager, der Kaufmann

Karl Rein
im Alter von 57 Jahren.

Um ſtilles Beileid bitten
Halle a. S., d. 31. Okt. 1904.
Die trauernden Hinter-

bliebenen.
Die Beerdigung wird noch

I bekanntgegeben. [5505

Frl. Hanna Weichelt
mit Hrn. Buchhändler Hans
Staackmann (Leipzig). Frl.
Charlotte Sube mit Hrn. Kauf-
mann Alexander Kreisler (Stettin

Nordhauſen). Frl. Helene
Schaaf mit Hrn. Kaufmann
Bernhard Keller Delitzſch
Rieſa). Frl. Martha Fiedler
mitHrn. Baumeiſter AlbertSchaff
bäuſer (Stötteritz--LeipzigR.).
Frl. Gertrud Liehr mit Hrn.
Landwirt Auguſt Schilling (Gr.
Kleſchkau). Frl. Käthchen
Morgenſtern mit Hrn. Lehrer
Johannes Keilhack (Chemnitz

eipzig).
Verehelicht: Hr. Ritterguts

beſitzer Leo Kratz mit Frl. Dora
Mulert (Wintershagen). Hr.
Hugo Lüdemann mit Frl. Anna
Gummert (Magdeburg). Hr.
Bauführer Otto Hofmeiſter mit
Frl. Lizzi Tannert (Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Landrat Hermann von Rumohr
(Plön). Hrn. Alfred Knauer
Blankeneſe Hamburg). Herrn
rnold Zachau (Fliegenhof-

Parum b. Dümmerhütte, Mecklbg.)
Herrn Dr. Felix Haaſe (Rybnik
S.O.). Eine Tochter:
Hrn. Felix Herchner (Leipzig-
Plagwitz). Herrn Kurt Held
(Grimma). Hrn. Albert Müller
(L.Reudnitz). ß

Geſtorben: Hr. Rentier Adolf
Dienemann Mühlhauſen i. Th.),
Hr. Maurermeiſter Julius Roß-
meyer (Belgern), Hr. Architekt
Auguſt Peters (Delitzſch), Hr.
Ferdinand Nahrſtedt «Eichſtedt),
Hr. Friedrich Jhbe (Kr. Kyhna)-
Hr. Ernſt Baßenge (Wahren b.
Leipzig), Hr. Ferdinand Stein
gröwer (Leipzig Reudnitz), Hr.
Kommerzienrat Theodor Fleit-
mann (Jſerlohn), Hr. Geheimer
Regierungsrat Bethe (Görlitz),
Hr. Rittergutsbeſitzer Wilhelm
Neumann (Grüneiche), Fr. Emmy
Spindlex geb. Schlickeiſen (Eiſe
nach), Fr. Chriſtiane Schmidt
geb. Schwarzkopf (Kochſtedt).

Verlobt:

Heute mittag 12 Uhr verſchied nach längerem Leiden im
74. Lebensjahre unſer innigſtgeliebter Vater, Großvater und
Urgroßvater, der Rentier

Vriedrich Martifmä,
was wir hiermit tiefbetrübt anzeigen.

Gröbzig, den 29. Oktober 1904.
Die trauernden Hinterbliebenen.

5494] l. A. Paul Martini.

Heute abend 8 Uhr ſtarb nach kurzem ſchweren Leiden
unſere liebe, gute Tochter, Schweſter, Schwägerin, Tante
und Nichte
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NClara Hagemann.
Nelben, Freyburg a. U., den 29. Oktober 1904.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 2 Uhr ſtatt.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme beim Be-

gräbnis meines lieben Mannes ſage ich allen denen, welche von
nach und fern kamen und den Dahingeſchiedenen mit beſonders
reichen Blumenſchmuck und Begleitung zur letzten Ruheſtätte
ehrten, meinen innigſten Dank. nsbeſondere Dank Herrn Paſtor
Dr. Brauſt für die troſtreichen Worte am Grabe, ſowie Herrn
Kantor Berger mit Schuljugend für den ſchönen Grabgeſang;
Dank auch dem Landwehrverein Glefien und Umgegend für ſeine
außerordentlich zahlreiche Beteiligung und die dem Entſchlafenen
erwieſenen Edhrenbezeugungen. Dies alles hat unſeren Herzen
woblgetan. Dir ader, lieber Entſchlafener, rufen wir ein „Ruhe
ſanft“ in die Ewigkeit nach.

Ennewitz, den 28. Oktober 1904. (5506

Die tieftrauernde Witwe R. Holzwoissig,
im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

m S



Dienstag

Landeszeitung für die Provinz
des öfteren arrangiert waren. Die Unterhaltung wurde eingeleitet durch

2. Beilage zu Nr. 513 der Halleſchen Zeitung
Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

1. November 1904.

Bekanntmachung. Konkursverfahren. Die im r r neto Dei der z a Dur e Alanmätiaen Aus S n n J e n
oſung der auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 30. Sep-e so Aegeſerngten Auleiheſcheine der Stadt Aken a. E. Sugen Dlafer zu Halle g. Se giſt eſtehend aug Schienen, eiſernen

I. Ausgabe ſind folgende Nummern gezogen worden
Buchſtabe A über 500 Mark

Nr. 5, 48, 72, 120, 204, 267, 335, 348, 357, 385,
Buchſtabe B über 200 Mark

Amtliche Fekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Das neue Städtiſche Muſeum auf der Moritzburg iſt bis

auf weiteres geöffnet Mittwochs von 11-1 Uhr und Sonntags von
11--2 Uhr.

S

rovinz Sachſen und Umgebung. es für die muſikaliſch hervorragend befähigten Blinden die KlavierP 5 chſ g g einige gut vorgetragene Klavier und Geſangſtücke. Den beiden auf ſtimmerei geplant. Es haben im lerien Geſchäftsjahre betragen:
O Löbejün, 30. Okt. (Der Rabatt-Sparverein) für führten Theaterſtücken „Die Maus“ und „Geb V i di i 3 659, je1 r 2 i geführten Theaterſtücken „Die Maus“ und „Geburtstags Vorbereitungen ie Einnahmen 13 659,35 Mk., die Ausgaben 10 886,55 MkLöbejün und Umgegend hielt kürzlich ſeine erſte JahresHauptverſatnni wurde wohlverdienter Beifall gezollt. Durch den Ueberſchuß von 2772,80 Mt. hat ſich das Vermö flung r S wurden vom 1. Oktober 1903/04 für S uerfurt, 30. Okt. Verbrüht.) Vor einigen Tagen hatte 67 003,88 Mk. erhöht. rmögen auf

11660 r we e einen im h der 8fährige Schulknabe Hermann Wolf von hier das Unglück, in den an Ronneburg, 29. Oktober. (Das „Hotel zum Roß'“) mit
rege 54 Mk dabatd aus Sir n öke e 7 bare v v rn der Apfelpromenade entlan führenden Graben zu fallen. Da gerade das ſeinem erſt vor einigen Jahren neuerbauten Tanzſaal und einer Theater
Jor o6 Mk welcher bei der hieſt en ſtädtiſchen S arlaſf In o dort befindliche ſtädtiſche Elektrizitätswerk heißes Waſſer in den Graben bühne iſt, wie ſchon kurz gemeldet, vorgeſtern abend bis auf die Um
c ſt g parkaſſe hinterleg e h verbrühte ſich der Knabe die Füße bis über die Knie en Als das Fener aufging, bergnügte man

en iſt. z ganz entſetzlich. ich im Saale bei Kirmesſchmaus und Kirmestanz. Als der Ausbruchr 80 L rprs ch Dur u r a o Laucha a. U., 30. Okt. (Diebſtähle. Reformations des Brandes bekannt wurde, entſtand zwar augenblicklich eine Panik,
ichtet wurde Frau a Thriſtiäne Wi nlich vor Wochen feſt.) Dem Gaſtwirt Hoffmann wurden aus der Gaſtſtube etwa 70 Mk. doch iſt dank dem beſonnenen Eingreifen einiger Perſonen die Ent-

berichtet wurde rau Johanna Chriſtiane Wilhelmine verw. Wein- l i zrtner, Rincartſtraße 17, vollendet. Geb hier in Eſtenb geſtohlen. Jedenfalls iſt der Dieb derſelbe, der in dem zwiſchen Frey leerung des Saales ohne Unfall vor ſich gegangen. Das „Hotel zum
s To chter des Bürgers und Mayrers Ver ht Perheret e ſie ſich burg m er gelegenen Dorfe Kleinjena dem Gaſtwirt Bruno Roß“ iſt ſchon einmal 1829 ein Raub der Flammen geworden.
Andeign wn en an e r r allhier, der 33 des Feſematensſeſes T Monleg m e Uhr v chagen Dann ung e S men van e kanſeen nnd en ten n
2 gs r Ehe entſproſſenen Kinder, ſchon vor einer hauſe ein Familienabend abgehalten, in dem ein Vortrag über Luthers Alteunburg, 29. Okt. Leichter Bahnunfall.) Geſtern
Reihe von Jahren verſchieden iſt. Jſt die Greiſin in früheren Zeiten Seb l d lin 5 Derdurch ſchwere Schickſalsſchläge getroffen worden, ſo genießt ſie ch ſchon eben gehalten werden ſoll. Dazwiſchen finden darauf bezügliche abend nach 10 Uhr rannte, der „Altenb. Ztg.“ zufolge, der nach Leipzig
a Da en Leinen ſredigen Shent agen der r ben die Bee rer e n rer Fser Damen ſtatt. Den Schluß bildet das Feſiſpiel ſahrende Güterzug, der einen großen eiſernen Keſſel mit ſich ſübrte,
Freunde und Nachbarn in mancherlei Weiſe verſchönt worden iſt. e a S kurz hinter Altenburg an eine über das Gleis führende Steinbrücke

Wittenderg, 30. Okt. Wittenberg zur Zeit E sleben, 30. Okt. (Der deutſche Reichsverband an, ſo daß dieſe zuſammenſtürzte. Die Trümmer fielen jedoch ſo günſtig,
Luthers.) Wer heute nach dem ſchmucken und ſtaktlichen Luther zur Bekämpfung der Sozialdemokr atie) hielt heute daß kein weſentlicher Schaden entſtand. Ebenſo ſind Menſchenleben
ſtädtchen Wittenberg kommt denkt wohl taum dearan, wie Linfa ch nachmittag im Saale des „Wieſenhauſes“ eine zahlreich beſuchte Ver uicht zu beklagen. Der Verkehr war anfangs unterbrochen die Nacht-
ja, wie dörflich dort die Verhältniſſe zu Luthers Zeiten lagen ſammlung ab, in der Herr Sekretär Bovenſchen Berlin über den f züge konnten aber wieder verkehren.
Alte, kleine, häßliche Holz und Lehmbauten beherber gten etwa 3000 Zweck und die Ziele des Vereins referierte. Herr Bergrat Schrader Leipzig, 30. Okt. (Todesſturz.) Tödlich verunglückt iſt
Einwohner. Jm Jahre 1513 gab es nur 356 ſteuerpflichtige führte den Vorſitz und leitete die Verſammlung. Vem Zweigverein geſtern nachmittag in der vierten Stunde im ſtädtiſchen Schlachthof auf
Häuſer. Die Umgebung war ſandig und eintönig. Martin Pollich für die beiden Mansfelder Kreiſe, der bereits über 600 Mitglieder dem Neubau der Talgſchmelze der 44 Jahre alte Maurer Ernſt Heid

eſt der erſte Rektor der von Friedrich dem Weiſen gegründeten Uni zöählt, traten heute nachmittag wieder 35 Mitglieder bei. Nachdem rich. Ein eiſerner Träger, den man in das zweite Stockwerk hinauf I
ns verſität, hat einmal im Unmute über das reigloſe Neſt geäußert noch die Statuten verleſen worden waren, ſchloß Herr Bergrat gezogen hatte, ſtürzte infoge Nachgebens des ſogenannten Vorlegers herab.
rI. man ſihze da, wie auf einem Schindanger. Luther, der an ganz Schrader die Verſammlung mit dem Wunſche, daß ſich mit der Heidrich, welcher mit beim Hereinnehmen des Trägers beſchäftigt war,
uf dere Landſchaft öhnte Ma inte t itt, Gründung des Verbandes dasjenige erreichen ließe, was dem deutſchen ſtürzte mit ab und ſchlug mit dem Kopfe auf einen Steinhaufen auf.

andere haften gewöhnte nsfelder, meinte, hier müßten S r J.in wohl früher die „allerärgſten Leute gehauſt haben, denen dann Volke zum Segen gereichen werde. Der Unglückliche erlitt hierbei ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod
ne von Gott zur Strafe die Fruchtbarkeit des Erdbodens genommen g. Nordhanſen, 30. Okt. Gefaßter Ausreißer. Un augenblicklich eintrat. n
nn worden ſei. Auch ſonſt klagte der Reformator oft genug über den ücksfäll e. Vor Jahr und Tag verduſtete von hier wegen ver z
W unfreundlichen Charakter der Bewohner; kein Wunder, da ja vor übter Betrügereien der Putzwarenhändler Karl Müller, über deſſen Ge Sport und Jagd.
ler der deutſchen Beſiedelung die böſen Wenden die Herren geweſen ſhäft ſodann der Konkurs auabrach. Dieſer Tage iſt der Ausreißer in Thery in Amerika geſchl Der Sieger des diesjährigeaff ſeien, und wendiſche Elemente in der Bevölkerung ſich erhalten Aachen feſtgenommen und wird nach hier zur Aburteilung übergeführt Gordon- Von e eng u b r
R.). hätten. Von dem alten Auguſtinerkloſter berichtet ein Zeitgenoſſe: werden. Jn dem zwiſchen Rottleberode, Uſtrungen und Schwenda rattiſchem Voden ennens ſt in ren erſten ter a nen i
v. Die Fundamente der Kirche waren angelegt, aber nur der Erde am Südharze belegenen Siebengemeindewalde ſind in der Vorwoche er ts im w rennen enrp der Val re vire Fit v wur
Jr. gleichgebracht. Mitten in denſelben Fundamenten ſtand eine alte zwei ſchwere Unglücksfälle vorgekommen Jm Flußſpatſchachte wurde am Meilen von S or r u e 5 reedese War en echt en
hen Kapelle von Holz gebaut und mit Lehm geklebt; dieſe war ſehr 24. Oktober dem Vergmanne Auguſt Dittmar aus Uftrungen dich Thery fuhr ſeinen VennettW P dem Homeurger Renven,
rer haufällig, war geſtützt auf allen Seiten Jn Summa, es niedergehendes Geſtein das rechte Bein im Knöchelgelenk gebrochen. Am dunge e ſeinen e on n dere nen
e hat allenthalben das Anſehen, wie die Maler den Stall malen zu 26. Oktober wurde in einem Steinbruche der 35jährige Arbeiter Otto 9 Mimieg 15 e Ken r Hfube r r n Fe en ne

n e ſag ine W ſe m ergebene in We ſener n Wag w a er 10 Minnten gebraucht hat ne e
uts rfürſten Friedrich hat allerdings manches gebeſſert. ie Elb- S vand ſo ſchwer am Kopfe und dur ru eider
)ora brücke, die Antonienkirche, die Hofburg, die mit Reliquien überreich Beine verletzt, daß er auf der Heimfahrt verſtarb.Hr. ausgeſtattete Schloßkirche, ſowie andere Um und Neubauten ſind S Thale a. H., 30. Oktober. Verzicht auf eine Be Gerichtszeitung.
nna ſein Werk. Es mußte ihm ja auch daran liegen, dieſes armſelige lohnung. Bergtheater.) Die Belohnung von 100 Mk., x Apolda, 30. Okt. (Der ganze GemeinderatHr. Wittenberg, das immerhin der Mittelpunkt des Kurkreiſes und neben welche dem zugeſichert war, der über den Verbleib des Kurgaſtes Kirſtein guf der Anklagebank.) Recht unerquickliche Verhältniſſe
mit Torgau die zweite Reſidenz ſein ſollte, auf alle Weiſe zu heben. Die aus Suderode Auskunft geben konnte, iſt dem Sohne des Hotelbeſitzers müſſen in der benachbarten, 660 Einwohner zählenden Ortſchaft

zig). von ihm ins Leben gerufene Hoechſchule (ſeit 1502) ſollte ein Haupt- Jung im Hotel Lönigsruhe zugefallen, denn er hat deſſen Leiche in der D orfſulza in deu letzten Jahren geherrſcht haben, da ſich geſtern
Hrn. anziehungspunkt werden, und das wurde ſie denn auch, beſonders Bode unterhalb der Teufelsbrücke aufgefunden. Jn hochherziger Weiſe der ganze Gemeinderat von dort vor dem hieſigen Schöffengerichtnohr durch h mit wer und Landwirtſchaft, Schiffahrt hat Herr Jung aber für ſeine Perſon auf die Belohnung verzichtet und ſie zu auf der Anklagebank befand, weil er dem Bürgermeiſter Heyme
auer und Handel blieb es um ſo dürftiger beſtellt. folgenden Zwecken beſtimmt: 40 Mk. für die Forſtwaiſenkaſſe in Berlin, 30 wahrheitswidrig eine Unſumme von Pflichtwidrigkeiten und Ver-
errn Bitterfeld, 30. Okt. (G e ſ ch e nk.) In dankenswerter Mark für arme Kranke in hieſiger Gemeinde und 30 Mk. für die bei der brechen vorgeworfen haben ſoll. Angeklagt ſind der Privatmann
ahof Weiſe ſind ſeitens der chemiſchen Fabrik Griesheim Elektron Bergung der Leiche mit tätig geweſenen Polizeiſergeanten. Die Adolf Jrrgang, der Landwirt K. Mäuſezahl, der Bauunternehmer
kibg.) Werk II der hieſigen Voltobibliother 100 Mark überwieſen worden, Direktion des Bergtheaters hat die Nachricht nach hier ergehen laſſen, H. Meißner, der Kaufmann H. Stange, der Badeanſtaltsbeſitzer

n m e en n. e ene J o i S mit denen die Direktion während der ver der Gärtner A. Peter II und der Landwirt G. Veit. Einzelner Nach dem Verhör im Eilenburger Amtsgerichte wurde der der Brand floſſenen Spielzeit zu kämpfen hatte, wodurch das ganze Unternehmen oder mehrere on en ſollen in einer vertraulichen Veſproching
Held Wandn verdächtige Dienſtknecht Otto Fiſcher wieder aus der Haft in Frage Huene e e gt Ef er Gu2Eh der Gemeinderatsmitglieder und ſpäter bei ihrer Vernehmung
Nüller 5. T Unvurg, t. iedsfeier.) Zu Ehren auf der Bezirksdirektion dem Heyme angebliche Unregelmäßigkeiten8 v Liebenwerda, 30. Okt. (Gefäb e Spielzeng. des nach faſt 30jährigem Wirken an der Nikolaikirche am 1. November in der Geſchäftsführung des Gemeindevorſtandes, Unterſchlagung,
Adolf e r e Brandſtifter.) In der Schule zu Bockwitz hatte aus ſeinem Amte ſcheidenden Oberpfarrers Erbſt ein fand geſtern im unterlaſſene Anzeige von Unterſchlagungen, unſittliche Anträge gegen
Th. eine Knabe in i Hoſentaſche brah abgeſchoſſeve Patronenhülſe voll „Kaſino ein Feſtmahl ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit überreichte Land Frauen, Ausübung der Jagd ohne Jagdſchein, unrichtige Ver
Roß ſogenannte Zündblättchen mitgebracht, die ſich durch einen beſonderen rat v. Jacobi dem Scheidenden den ihm verliehenen Roten Adlerorden ſteuerung ſeiner Hunde, Brandſtiftung, Verweilen in der Kneipe

chitekt Zufall entzünder hatten. n z ridnd r e in Brand vierter Klaſſe. Prof. Dr. Kohlmann übergab dem treuen Seelſorger über die Polizeiſtunde hinaus, Verzögerung in der Einziehung der
Hr. Peng an de en Augen rſieg S er g zur r ſeine hieſige Tätigkeit namens der Gemeindekörper- Steuern, unrichtige Ausführung der Gemeindebeſchlüſſe, Nichtauf-
ſtedt), die Exploſtonsgefahr durch Waſſer verhindert Wehen 7 nte* und de e erapg ſt e ehe en e ausgeſtattete Mappe mit un des geforderten r n n n
hna) xplo3 2 uedlinburg. Verſchickung der Steuerzettel uſw. vorgeworfen haben. Es ſindLeon b. b ſener We Weg u e d J g eſternanſen a. H., 30. Oktober. (Verunglückt) iſt der 36 Zeugen geladen, darunter der jetzige Amtsanwalt Gerichtsaſſeſſor

Stein et de gro T r a i r m marſne wo v as Var v e Gut Landwirt Chr. Boye hier dadurch, daß er in der Scheune abſtürzte und Dr. Wagner. der in ſeiner früheren Eigenſchaft als Beamter der t
J Hr. gerade am g tage tota wurde g in der Perſon das Genick brach. Bezirksdirektion die Vernehmungen ausgeführt hat. Der ProzeßFleit egowee orhen Traugott Schöne ermittelt und in Haft T Hier er t 37 Die 17jährige konnte am Sonnabend noch nicht zu Ende geführt werden. Um nTochter des Materialwarenhändlers Simon im Vororte Carlbau goß 8 Uhr abends wurde die Verhandlung abgebrochen, um Montag 4
S 8 Merſeburg, 30. Oktober. (S tädriſcher v erwaltungs- Petroleum ins Feuer, um es anzufachen. Jm ſelben Augenblicke ſhiugen fortgeſetzt zu werden. Die Beweisaufnahme iſt im allgemeinen u
ilheim bericht.) Dem ſoeben erſchienenen ſtädtiſchen Verwaltungsberichte pro helle Flammen auf nnd ſetzten die Kleider des Mädchens in Brand. für die neun Augetlagten, von denen der Gemeinderechnungsführer
Emmy 190301 entuehnien wir folgendes: am Schluſſe des Jahres bezogen Die Bedauernswerte erlitt ſo erhebliche Brandwunden, daß an ihrem Jrrgang am ſchärfſten gegen den Bürgermeiſter Heyme aufgetreten
(Eiſe- 332 Perſonen aus hieſiger Stadt Alters- und Jnvaliden Aufkommen gezweifelt wird. iſt, günſtig ausgefallen. Die unſittlichen Anträge gegen vercchmidt ren te. Der r der r r Renten belief ſich für das Warsleben (Kr. Neuhaldensleben), 28. Okt. (Brand.) Jn ſchiedene weibliche Perſonen, von denen in der Beſchwerdeſchrift
di) Jahr auf 45 639,80 Mk. Die tipe ndien- und Legaten der vergangenen Nacht brannten die große Scheune und die übrigen über Heyme an die Bezirksdirektion die Rede war, ſind durch eid c
dt). kaſſe hatte am h 1903 ein Kapitalvermögen von Wirtſchaftsgebäude des Bäckermeiſters Vaſel bis auf die Grund liche Ausſagen feſtgeſtellt. Auch Unregelmäßzigkeiten in der An- n
e 72 158,52 Mk. Jm Rechnungsjahre 1903 hatte die Kämmereikaſſe mauern nieder. Es liegt Brandſtiftung vor. meldung von Forderungen der Gemeinde in dem Hirth ſchen Kon
im der Armenv er waltung einen Zuſchuß von 6073,93 Mk. gezahlt. W. Erfurt, 31. Okt. (Unvorſichtiger Schütze.) Dem kurſe, beim Holzverkauf, bei der Bezahlung des Gemeindedieners, n
und Die Provinzial Hauptkaſſe Leiſtete einen Zuſchuß von 1050 Mk. Die Privatier Vo igtritter im benachbarten Stotternheim bei der Ausfertigung von Tanzſcheinen ſind vorgekommen. Dem- n

Luſtbarkeitsſteuern brachten der Armenkaſſe 2687 Mk., die Hundeſteuer ging beim Taubenſchießen durch unvorſichtiges Handhaben mit dem gegenüber muß aber auch hervorgehoben werden, daß Heyme ein
3687 Mk. ein. Jm ganzen wurden 4 173,08 Mk. vereinnahmt, Teſching eine Kugel in das rechte Auge. Voigtritter wurde durch alter Mann iſt, dem es auch an der nötigen Hilfe fehlte. Jn der l
r vo d i auf e v den Schutz ſo ſchwer verletzt, daß er heute nacht ſtarb. Verwaltung der Staats und Gemeindeſteuern wurde ihm das beſterankenhau aſſe ereinnahmte 5792 k. un er Zeugnis ausgeſtellt. 552 55 Anausgabte 7857,02 Mk. Es kamen bei der Stadtſteuer- x Weimar, 28. Okt. (Blindenfürſorge.) Der unter Stendal, 30. Okt. (Freigeſprochen.) Der große l
kaſſe insgeſamt 586 888,85 Mk., darunter 20 582,40 Mk. dem Protektorate des Großherzogs Wilhelm Ernſt Brand in Büſte am 10. Auguſt d. J., bei dem fünf große und l
Kanalbenutzungsgebühren, zur Erhebung d. ſ. gegen das Vorjahr ſtehende Verein zur Fürſorge für erwachſene Blinde des Groß- vier kleine Wirtſchaften vernichtet wurden, wurde geſtern vor der u
9 585,30 Mk. weniger. Die Aufnahme des Perſonenſtandes im herzogtums Sachſen verſendet ſoeben den zehnten Jahresbericht. hieſigen Strafkammer verhandelt. Der Angeklagte, der Arbeiter 4
November 1902 ergab eine Seelenzahl von 18594, 5861 männliche Durch die erfreulichſte Opferwilligkeit in allen Kreiſen der Be Albert Fehlhauer, der den Brand durch ein fortgeworfenes Streich-
und 6803 weibliche über 14 Jahre alte Perſonen, 5930 Kinder unter völkerung iſt es dem Verein in dieſem Jahrzehnt gelungen, für holz verurſacht haben ſollte, wurde freigeſprochen, da keiner der
J z Zerre en zur h reren die die r von rund 67 000 Mark zu ſammeln, Zeugen etwas gewiſſes zu bekunden vermochte.

er Minderbetrag an Ergänzungsſteuer gegen as Vorjahr betrug und durch die Fürſorge des Staats miniſteriums iſt es ermöglicht

erſt r W e v W Den ſchon e t 3 a a ſtrev lebenden Briefkaſten hderſeburg nach einem Geſamtreinertrage von 446 Mark zu Blinden in eine woh eingerichtete Anſtalt zu führen, wo für ihre n
4824 Mk. Gemeindeſteuer a herangezogen worden. An Weiterbildung und entſprechende Veſchäftigung geſorgt wird. Die E. D. Wir nehmen das hübſche Gedicht gern an der von Jhnen n
Bierſteuer wurden insgeſamt 10 550,30 Mk. erhoben, an Kirchenſteuern, Anſtalt, die aus den Mitteln der Max Zöllner-Stiftung erbaut vorgeſchlagenen Stelle auf. Ergebenen Gruß. t
die ſich zwiſchen 9 und 20 Zuſchlag zur Einkommenſteuer bewegten, und am 14. Oktober 1901 eröffnet wurde, konnte aus dieſer und
18 424,32 Mark. der Wölfel-Stiftung im Betrieb erhalten werden. Weiter ſind (Schluß des redaktionellen Teils.) n9 sp. Holleben (Kr. Merſeburg), 209. Oktober. (Abend unter von dem verewigten großherzoglichen Paare Carl Alexander und naltung.) Heute abend fand wieder eine jener ſo beliebt gewordenen Sophie, ſowie der verewigten Erbgroßherzogin Pauline namhafte Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren bewährte echte Rad nund infolgedeſſen reich beſuchten Abendunterhaltungen ſtatt, wie ſie Beiträge geſtiftek worden. Zuerſt wurde in der Anſtalt die Korb- I J i v za v ch n v Fi

ſtatt. 8 z S a auer'ſche Hühneraugenmittel, Fl. 60 Pfg. Nur echt mit der Firma: nvon der Vorſteherin des „Vaterländiſchen Frauenvereins“ (Unterbezirk macherei betrieben, während im verfloſſenen Jahre die Bürſten KronenApotheke, Berlin. Depot in den meiſten Apotheken u. Drogerien. n
Holleben und Umgebung), Frau Mühlenbeſitzer Schüller hierſelbſt, ſchon binderei hinzukam. Weiter iſt die Einführung der Seilerei und (5419) n

infolge eines von dem Gemein- Schwellen, Weichenteilen, Eiſen,
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu Guß und Stahlſchrott, ſollen öffent
einem Zwangsvergleiche Vergleichs lich verkauft werden.

g. M ver 1904 Zu dieſem Zwecke iſt Termin auf
ws Nr. 1, 15, 84, 176, 197, 307, 358, 366. auf den S. November den 19. November d. Js.,Halle a. S. den 28. Oktober 1904. Die Jnhaber der vorbezeichneten Anleiheſcheine werden hierdurch vormittags 10 Uhr vormittags 10 Uhr

Der Magiſtrat. Staude. aufgefordert, gegen Rückgabe derſelben und der dazu gehörigen vor dem Königlichen Amtsgerichte bei der unterzeichneten Eiſenbahn
Zinsſcheine und Anweiſungen den Nennwert der Anleiheſcheine in Halle a. S., Kleine Steinſtr. 7, II. direktion anberaumt.

Bekanntmachung. dei der hieſigen Kämmereikaſſe vom 2. Januar 1905 ab in Zimmer Nr. 31, anberaumt. Die Verkaufsbedingungen nebſt
t Empfang zu nehmen. Der Vergleichsvorſchlag und die Angebotbogen können in unſeremWir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß der Stärke Vom 1. Januar 1905 ab hört die Verzinſung der aus Erklärung des Gläubigerausſchuſſes Zentralbureau eingeſeden, auch

Fabrikant Herr Heinrich Ostermann hier, Steinweg Nr. 48 geloſten Anleiheſcheine auf. ſind auf der Gerichtsſchreiberei des portofreie Einſendung vonwohnhaft, zum Schiedsmann für den hieſigen 5. Schiedsmanns Bezirk Für fehlende Zinsſcheine wird deren Geldbetrag vom Kapital Konkursgerichts zur Einſicht der 50 Pfa. (nicht in Briefmarken) von
auf eine fernere dreijährige, am 15. November d. Js. beginnende Amts in Abzug gebracht. [3885 Beteiligten niedergelegt. dort bezogen werden.
dauer gewählt und beſtätigt iſt. Aken, den 26. Mai 1904. Halle a. S., den 26. Okt. 1904.] Zuſchlagsfriſt drei Wochen.

Halle a. S., den 26. Oktober 1904. Der Magiſtrat. Der Gerichtsſchreiber des Königl. Exrfurt, den 24. Oktober 1904.
Der Magiſtrat. Staude. Fiſcher. Amtsgerichts, Abteilung 7. Königliche Eiſenbahndirektion.



Bekanntmachung.

Ein Teil der dicht an der
Ortslage von Diemitz und Halle
in Diemitzer Flur belegenen
domänenfiskaliſchen cker
ländereien von zuſammen
7,594 ha, auf welchen
ſich ertrag reiche Spargel-
anlagen befinden, ſoll
wegen unzureichender Gebote
im erſten Verpachtungstermine
nochmals öffentlich meiſt
bietend zur Verpachtung 85
ſtellt werden. [5223Die Ausbietung erfolgt
alternativ in Parzellen un
im ganzen in der Weiſe, daß
zunächſt die bisherigen ein
zelnen Pachtparzellen und
darauf das ganze Pachtobjekt
auf einmal ausgeboten wird.

Hierzu iſt Termin auf
Donnerstag, den 3. Nov. d. J8.,

nachmittags 1 Uhr
im Gemeindeburean zu Diemitz
anberaumt. Die Fernbedingungen uſw. liegen bei
dem Gemeindevorſteher in
Diemitz zur Einſicht aus.
Merſeburg, den 22, Okt. 1904.

Königliche Regierung,
Abteilung für direkte Steuern

Domänen und Forſten B.
VUlIrieh.

Freiwillige Verſteigerung
behufs Auseinanderſetzung unter

den Miteigentümern.
Am Sonnabend, den 5. Nov.

d. Js., nachmittags 3 Uhr
verſteigere ich in Möckerling bei
Mächeln öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Bezahlung

a) einen Dampfdreſchapparat
mit Dampffkeſſel,

d) eine Strohpreſſe,
o) einen Maſchinenſchuppen

und eine Grabenbrücke.
Die Sachen ſind gebraucht und

ſtehen am Verkaufstage von 1 Uhr
nachmittags ab zur Beſichtigung

bereit. (5480Sammelbplatz für Kaufluſtige in
der Gaſtwirtſchaft zuMöckerling.

Bellstedt,Gerichtsvoll zieher in Mücheln.

Ankauf von Gütern
jeder Größe

zur Parzellierung,
Regulierung und Rückzahlung

von Hypotheken auf ländliche
Grundſtücke. [5341

Beleihung ländlicher Hypotheken,
Diskontierung von Wechſeln.

An und Verkauf von Effekten
und ländlichen Hypotheken.

Wilhelm Goecke,
Bank- und Güter Geſchäft,

Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.

mr Leipz., dicht gel.r Rittergut, 800 Morg.
Zuckerrübenbau, d. J. 60 Morgen.
Pr. 620 000 Mk., Anz. 150 000 Mk.

95 AckerDesgl. kl. Rittergut, 200 Morg.

ſehr g. Feldern, g. Geb. u. reichl. Jnv.
Pr. 125 000 Mk., Anz. 40 000 Mk.
20 Min. von Bahn, zu verk. durch
F. Friedland, Markranſtädt.

(5485)

Mein in beſter Geſchäftslage in
Aken (Cöthnerſtr.) belegenes

Wohnhaus,
15,50 m Front, ſich zu jedem Ge
ſchäft eignend (auch Warenhaus),
will ich verkaufen. Off. u. Z. g.
990 an die Exped. d. Ztg. [5317

Schrebergärten
mit günſtigen Waſſerverhältniſſen

zu verpachten. [5212
Vorm. Kein

Rübenſamenbau.
9 Fernſpr. 2694.

Größere Wirtſchaften, welche
beabſichtigen Zuckerrüben-
ſamen zu bauen und über
aushaltenden, tiefgründigen
Boden verfügen, werden um
gefl. Aufgabe ihrer Adreſſe
unter Chiffre T. s. 979 an
die Exp. d. Ztg. gebeten [5177

Rübenkraut
gibt ab Rittergut Zſcherben,
franko LowrySchlettau oder Teutſchen
thal pro Ztr. 28 Pfg. oder per 200
Ruten 20 Mark. [5466

Futterrüben S
in kleinen und großen Poſten ab
Hof, frei Haus oder Station gibt ab
Rittergut Queis b. Halle a. S.

Kaufe alle Sorten
Zucker wie Futter

rübenſamen.
Gefl, bemuſterte Offerten erbitte
unter Z. t. 1002 an die e

dieſer Zeitung. [547 1 Duisburg a. Rh.

LDebet. Gewinn und WVerlust-Konto für 1903 1904. krecht.
7 7 JAn Pabrikations- u. Gesehäfts Unkosten- Per Vortrag vom I. Juli 1903 4 602 42r uieherge en 18777 8 2 verfallene Dividendenscheine Nr. 28. 108 D 4710 42Poeuerversicherungs-Konto P 16 000 65Interessen- und Diskonto-Konto 36 501 38 eder Eonie 297 50e Krankenkasse-Konto 3 551 45 Ackerpacht-Konto z 122t und Altersrente-Konto W Miet Konto 710e ewWinn 2 7 0 e 9 7 e e e

Aktiva. Bilanz am 30. Juni 1904. Passiva.
8 5 Aktien -Kapital-Kontoj e 622 598 80 er en-Ka -Kon Ja e e e so 620144 17 Deileehnarerebreibungs-Konto 45.. 408 o00zuzüglich Neubauten etc.

Teilschuldverschreibungs Amortisations-Maschinen-Konto 892 236 75 Konto 6 000zuzüglieh Neuanschaffungen 27 272 58 919 509 33 Feilschuidversehreibungs-Zingen Konto:

Acker-Konto 84 250 T nicht erhobene Zinsscheine 9 100Konto: Wasserkraft u. Wasserbauten 207 547 25 Dividenden-Konto:
zuzüglich Neuansehaffungen 81 75033 280 29768 nicht erhobene Dividendenscheino 618

Pabrikutensilien-Konto 31 642 85 Roeservefonds-Konto 293 791 25zuzüglich Neuanschaffungen 375 54 32 018 39 Delkredere- und Dispositionsfonds-Konto 316 047 74

e l. z 10 e 10n 27 924 68 Ruückstellungen für Diskont, Unfallver-
zuzüglich Neuanschaffungen 4 578 68 32 49831 s v 48 500P erklüraulege-Konto a2s10 95 aring von T. en I 4602 42Bahnanlage-Konto 82 824 68 für 2 verfallene Dividendenscheine No. 28 108 oh i S 83 Gewinn 1908/1904 351608 56 866818 98Konto: Blektrische Beleuchtung 111 73 im i mzuzüglich Neuanschaffungen 2 005 17 183 200 90 Dieser r re 851 608 56

er he Konto 1 1125 20 Abschreibungen auf:2 onto erde un nzuzüglich Neua ungen. 2092 465 209845 n 7 l 1582393
vo 244 887 72 WCaschinen- JPoeuerversicherungs Konto, Voraus-bezahlte Prämie 30 697 20 919 509.,33 7* 64 365, 65

PEffeokten-Konto e 38 8283 W. aggerkraftc 80 634 94 3 004 27 und Wasser-Woechsel-Konto 63abzüglien 59 2Zinsen 318 84 s 40 en 28 5785,95Aussenstände 439 374 655 Konto von 82018,89 7 e 2241,29
Cellulosefabrik-h h Konto von 116 287,98 73 8140,152 I e 259 S Ofenanlage-ern-Kontoe 218 414 Ohe on M 49 094,88 10 4909,48Betriebsmaterialien-Konto 47 228Poeuerungsmaterialien-Konto 10 9638 82 eigene 72791,45 155 10918,72

Baumaterialien und Reserveteile 46 717 01 Konto von 64834,72 53 31216,72
Pransport-Konto 516 25 354 037 45 Babnanlage

Konto Von C. 118 964,34 10 11896,48
Konto: Pferde
nnd Wagen von A. 2 093, 45 25 523,36Konto: entrisete
Beleuchtung V. C. 26 854,55 20 5370,91

Feuerwehr Binrichtungs-

Konto von c 2813, 20 35362,60 136 805 59
214 802 97

abzüglich 4 Dividende auf 1 350 000 54 000
abzüglich Tantième an Direktoren und n

Beamte 32 930,30abzüglich 105 Tantième
an den Aufsichtsrat 16 080,30 49 010 60

111 792 837
zuzüglich Vortrag Vom

1. Juli 1903 4602,42
zuzüglieh 2 verfallene Divi-

dendenscheine No. 28 108, 4710 42
116 502 79

abzüglich 8 Superdividende auf

1350 e. 108 000 nVortrag auf neue Rechnung 8502 79

l 3 447 328 16 1 3447 838 16Halle Cröllwitz, den 1. Juli 1904.

a w v vCröllwitzer Aktien-Papierfabrik zu Halle a. S.
Der Aufsichtsrat. Der Vorstand. [5468Geh. Kommerzienrat Heinrich Lehmann, Vorsitzender. Ottens. Fr. Müller. e

Den vorstehenden Rechnungs-Abschluss habe ich geprüft und mit den ordnungemässig geführten Handelsbüchern der Oröllwitzer Aktien Papierfabrik zu
Halle a. S. in Uebereinstimmung gefunden, was ich hierdurch bescheinige.

RKalle-Cröllwitz, den 22. Juli 1904. A. Peckmann, gerichtlich vereidigter Bücherrevisor.

Nachdem die Dividende für das
Geſchäftsjahr 1903,04 auf 12 o feſt
geſetzt iſt, bringen wir hiermit zur
Kenntnis, daß der Dividendenſchein
Nr. 33 unſerer Aktien von heute ab
außer bei unſerer Geſellſchaftskaſſe
in Halle Cröllwitz dei Herrn k. F.
Lehmann in Halle a. S., bei Herren
Delbrück, Leo Co. in Berlin und bei
der Allgemeinen Deutſchen Kredit
Anſtalt Abteilung Becker Co. in
Leipzig mit 36 Mk. eingelöſt wird.

Halle-Cröllwitz, den 29. Okt. 1904.
Cröllwitzer An Papierfabrik,

Voernickoeln,
Verkupfern, Verzinnen,

Bronzieren
vei Pord.Haassengier,

MetallwarenFabrik,
*Barfüsserstr. 9. Fernſpr. 1196.

Tr T nJuterfaſer
oder ähnliche, auch Zementfäfſer
zu kaufen geſucht von [5221
Mansfelder Räpfchenfabrik,

Rothenburg a. Saale.

Ia. holländiſche ſert
efert waggonTorfstreu weiſe ſragt

allen Stationen Bruno Mandowsky,

Günſtiger RittergutsVerkauf!
Das im Kreiſe Delitzſch, Regierungsbezirk Merſeburg belegene

Rittergut Zſchepen mit dem als Vorwerk bewirtſchafteten Rittergute
Selben ſoll wegen Auseinanderſetzung der Beſitzer verkauft werden.

Geſamtareal 300,87 Hektar guter Rüben und Weizenboden inkl.
26 Hektar beſter Wieſen, 34 Hektar Laubwald am Hauſe, 2 Hektar
Obſt-Plantagen, Gärten und Teiche, gut eingerichtete Brennerei. An
gemeſſene Beteiligung an Zuckerfabrik und Molkerei. 3 Kilometer von
den Bahndöfen Delitzſch und Zſchortau Leipzig in einer Stunde
zu erreichen. Die Gebäude ſind in Zuſtande, das Wohnhaus
aroß und herrſchaftlich gelegen. ehr gute Jagd. Grundſteuer
reinertrag 11852 Mark. Beſitz iſt noch bis 1910 verpachtet, doch läßt

ſich Pächter abfinden. [5193nzahlung nach Uebereinkunft. Alles Nähere durch den Bevoll
mächtigten, Stadtgutsbeſitzer Sernan in Brehna, Kreis Bitterfeld.

GSSLGäsSGGSRsRSSSSSSSSBüAföG S Be
Von Dienstag, den 1. November ab

ſteht eine große Auswahl
prima hochtragender

u. neumilchender Kühe

preiswert bei mir zum Verkauf. [5502

S. Pfifferling, h i
Allwöchentlich Mittwochs ſteht bei mir

ein Transport
neumilchender Kühe

mit Kälbern
äufferſt preiswert zum Verkauf. (5473

M. Roy de, Brehna. Fernruf Nr. 42.

Ein Paar
elegante

dunkelbraune
„Wallache

6 Jahre, 1,70 m groß, fehlerfrei, lammfromm, ſehr flott und ſiadtſicher
gefahren, ſowie ein Paar
elegante Wagenpferde, Fuchs u. Schimmel,
5 und 7 Jahre alt, 1,70 m groß, fehlerfrei, lammfromm, ſehr flott
und ſtadtſicher, ſtehen preiswert zum Verkauf bei [5243

Gebrüder Katzmann,
Magdeburg-Sudenburg, Halberſtädterſtr. 57.

Branune Stute,
6 jährig, 1,70 m groß, leicht zu
reiten, ausdauernd, auch für Land
wirte geeignet, zu verkaufen.
Zu erfragen [5479Blumenthalſtr. 19, II.
Engl. braun. Wallach,

7jähr., 172 em, für ſchweres Gew.,
vorm Zuge ger., ſicher einſp. gef.,
beſ. für Landw. und als Coupépferd
geeignet, zu verk. Pr. 1000 Mk.
Offerten unter Z. r. 1000 an
die Exped. d. Zeitung erb. (5445

Eine Kuh mit Kalb
und eine hochtragende Knh ſtehen

zum Verkauf. [5475Wendendurg., Naundorf,
Stat. der Halle Heitſtedter Eiſenb.

Zuchtſchweine,s
York- u. Berkſhires, ſind auf Dom.
Schlotheim in Thür. abzugeben.

4- bis 5 pfündige
Spiegelkarpfen und
Schuppenkarpfen

hat zentnerweiſe abzugeben [5504

Fiſchermeiſter Uugo BortigKroſſen a. Oder, Fiſcherei Nr. id

Verp. frei? G. Nehn. f. ſage u.
Schreibe 3 Mk!!

mr 1 Z. ca 25 30 Rollm.O 1 Doſ. ca 20 30 marin.
De F. Her. 2 Pfd. beſt. Sar

m

m v. 1 S
Kuchenbleche Gr. Märkerſtr. 23.

Kuchenbretter Gr. Mäxkerſtr. 28.
s
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